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Zur Lage in Frankreich.

Der Ausgang des Dreyfusprozeſſes hat alle be
ſonnenen Franzoſen, die es mit der Erhaltung der
republikaniſchen Staatsform und der gedeihlichen
Entwickelung ihres Vaterlandes ernſt nehmen, mit
großer Genugthuung erfüllt. Die Hoffnung der
„Nationaliſten“, unter welchem Namen ſich die
Dreyfusgegner zuſammengefunden haben, daß das
für die Reviſion lautende Urtheil des höchſten Ge
richtshofes eine Revolution entfeſſeln würde, welche
das Cabinet Dupuy und, wie die Jmperialiſten
und Royaliſten unter jener Geſellſchaft ſich wohl
eingebildet haben mochten, auch die Republik hin
wegfegen würde, hat ſich als eitel Verblendung er
wieſen.

Unter dieſen Umſtänden hat der ſchon geſtern
telegraphiſch gemeldete, von einer Anzahl von
Bonapartiſten und Orleaniſten am Sonn
tag gegen den Präſtdenten Loubet inſcenirte
Putſch eine verhältnißmäßig geringe Bedeutung;
das franzöſiſche Volk in ſeiner Mehrheit ſteht dem
verbrecheriſchen Treiben jener Hand voll Müßig
gänger aus den Kreiſen der ſogen. „Ariſtokratie“
vollkommen fern. Die energiſchen Maßnahmen,
welche alsbald ergriffen wurden ſeitens der
Regierung, zeigen, daß ſowohl Präſtdent Loubet
wie Miniſterpräſident Dupuy ſich als Herren der
Situation ſühlen. Die Hauptattentäter ſitzen hinter
Schloß und Riegel und dürſten, wenn ihnen der
Prozeß gemacht wird, nicht ſo glimpflich davon
kommen, wie Held Deroulede vor dem Pariſer
Schwurgericht. Jedenfalls liegen, dank der Energie
der leitenden Männer der Republik, ernſtliche Be
ſorgniſſe hinſichtlich der inneren Lage Frankreichs
nicht vor. Präſident Loubet, der bei dem geiegent
lich des Rennens zu Auteuil gegen ihn verſuchten
Attentat von dem Grafen Chriſtiani, dem Sohn
eines ehemaligen Generals des Kaiſerreichs, einen

tockhieb über den Kopf bekam, hat auch nicht
einen Augenblick die Geiſtesgegenwart verloren. Er
leitete im Verein mit Dupuy ſofort die polizeilichen
Mahnahmen, was allerdings nicht hindern konnte,
daß bei ſeiner Abfahrt vom Rennplatz die
nationaliſtiſche Rotte nochmals einen Anſchlag gegen
den Präſidenten unternahm, deſſen Wagen mit
Eiern beworfen wurde. Auch die Verüber dieſer
zweiten Heldenthat ſind alsbald gefaßt worden.
Die Maſſe der Bevölkerung bereitete Loubert bei
ſeiner Rückkehr wahrhaft ernſt gemeinte Ovationen.

Neueren Nachrichten zufolge hat der Graf
Thriſtiani einen Stockhieb gegen den
Präſidenten Loubet geführt, welcher
aber nur den Hut deſſelben traf. Perſonen
aus der Umgebung des Präſidenten nahmen
Chriſtiani feſt und richteten ihn übel zu, blutend
und mit zerriſſenen Kleidern wurde er von der
Polizei fortgeführt. Unter den Verhafteten befindet
ſich auch der bekannte Automobilfabrikant
Dion. Auch Frauen nahmen an den
Kundgebungen theil, unter anderen die Gattin
des Deputirten Grafen Caſtellane, die reiche
Amerikanerin, geborene Gould. Der „pPreſſe“
zufolge wurde der Wagen Loubets mit Eiern
beworfen und mehrere Perſonen des Gefolges
davon getroffen. Loubet ſoll erklärt haben, der
Zwiſchenfall ſei vielleicht ohne Bedeutung, werde
aber auf die beim Rennen anweſenden Fremden
einen ſchlechten Eindruck gemacht haben.

Bei dem Tumult in Auteuil erhielt der Polizei
Offizier Grilliere eine ſchwere Verletzung
am Kopf. Loubet ließ ihm die ſofortige Ver
leihung des Kreuzes der Ehrenlegion melden. Nach
ſeiner Rückkehr ins Elyſee empfing Loubet ver
ſchiedene politiſche Perſönlichkeiten, welche gekommen
waren, ihm ihre Sympathien und den Unwillen über
die Vorfälle in Auteuil auszudrücken. Miniſter
präſtdent Dupuy berief das Miniſterium auf 9 Uhr
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der royaliſtiſchen Jugend und einiger
Antiſemiten; als Erkennungszeichen wurde eine
Nelke getragen. Das übrige anweſende Publikum
verſuchte eine Gegenkundgebung, wurde jedoch von
den Royaliſten und Antiſemiten zurückgedrängt und
konnte nur von Weitem dem Präſidenten Beifalls
kundgebungen veranſtalten. Auf den Tribünen und
auf dem Raſen wurden Loubet wahrhafte Ovationen
dargebracht. Das Benehmen des Grafen Chriſtiani,
welcher Mitglied der Geſellſchaft für Hinderniß-
rennen iſt, hat lebhafte Erregung und großen Unwillen
hervorgerufen. Miniſterpräſident Dupuy ſagte zu
den Mitgliedern des Comitees der Geſellſchaft für
Hindernißrennen. „Wennich meinen grimmig-
ſten Gegner einladen würde, ich würde
ihn anders empfangen.“ Unter den Perſonen,
welche ſich dem Grafen Chriſtian entgegengeworfen,
waren General Brugere, Croſſier und der kürkiſche
Botſchafter die erſten. Alle Feſtgenommenen werden
vorläufig in Haft behalten Es iſt ſchwer, die Art
des Vergehens feſtzuſtellen, da alle vorgeben, einzig
und allein den Ruf „Es lebe die Armee!“ aus
geſtoßen zu haben und keinerlei aufrühreriſche Rufe,
Die Unterſuchung allein kann den Grad der Schuld
der Verhafteten ſeſtſtellen.

Präſident Loubet bewahrte angeſichts der
Kundgebung in Auteuil ſeine Kaltblütigkeit. Bevor
er die Tribüne verließ, ſagte er, die Kundgebung
ſei nicht beſtimmt. ihn u entmah zey, er halte ſie
ſogar für eine glückliche Sache.

Die meiſten Mitglieder des diplomatiſchen Corps
gaben aus Anlaß des Zwiſchenfalls in Auteuil ihre
Karten im Elyſee ab.

Nach Privatberichten hat Präſident
Lounbet den Stock Chriſtianis erfaßt und feſtge
halten, bis ein Agent Chriſtiani fortführte. Das
Publikum hieb mit Fäuſten und Stöcken auf
Chriſtiani los, deſſen Anzug in geradezu jämmer-
lichem Zuſtande war, als er, an mehreren Stellen
blutend, im Commiſſariat eingeliefert wurde. Die
Gräfin Caſtellane, geborene Gould, und deren
Schwager Jean Cafſtellane proteſtirten während der
kritiſchen Augenblicke heftig. Die beiden Brüder
Caſtellane wurden verhaftet, dann aber freigelaſſen.
Geradezu gebändigt mußte der bekannte Automobil-
ſportsmann Graf Dion werden, man entriß ihm
ſeinen Stock, Agenten hieben ſchonungslos auf ihn
ein. Der Kryſtallgriff des Stockes wurde als
Drophäe dem Miniſterpräſtdenten Dupuy überreicht,
welcher von der Tribüne aus die Commiſſare
dirigirte, ohne einen Augenblick die Ruhe zu ver
lieren. Auch Präſident Loubet und deſſen Gattin
blieben vollkommen ruhig. Mittlerweile traf die
republikaniſche Garde und Kavallerie von der
Eeleſtinskaſerne ein. Der Polizeipräfekt Blayc und
der Chef der Munizipalpolizei, Touny, nahmen über
hundertfünfzig Verhaftungen vor, von denen 130
aufrecht erhalten wurden. Das ſportliche Jntereſſe
war unter dieſen Umſtänden faſt ganz geſchwunden.
Ueberall bildeten ſich lauter ſtreitende Gruppen. Um
25 Uhr verließ Loubet, von republikaniſcher Garde
eskortirt, den Rennplatz, mit ihm zugleich Miniſter
präſident Dupuy und General Zurlinden

Die Verhafteten gehören in ihrer Mehrzahl
der ſog. „Mondainen* und ariſtokratiſchen Spieler,
Abenteurer und Kokottenwelt an. Nach dem
„Matin“ befinden ſich aber unter den Verhafteten
auch Offiziere, deren Namen bereits dem Kriegs
miniſterium mitgetheilt worden ſind.

Ein Cabinetsrath trat noch am Sonntag
Abend unter Dupuys Vorſitz zuſammen zur Beſchluß
faſſung über Maßnahme die Ruheſtörer.
Dein Miniſterrath wohnt
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war ein neuer Miniſterrath in Ausſicht genommen,
in welchem die Beſchlüſſe dem Präſidenten Loubet
unterbreitet werden ſollen. Die Regierung iſt ent
ſchloſſen, mit der größten Energie vorzugehen, um
die Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle zu verhindern
und Jedermann Achtung vor den Behörden einzu
flößen. Man verſichert, der Polizeipräfekt ſei beauf
tragt, für ſofortige Ausführung der Regierungsbe
ſchlüſſe Sorge zu tragen.

Politiſche Meherſteht.
Auf der Friedens conferen z hat dem Reuter

ſchen Bureau zufolge der Redactionsausſchuß über
die Fragen der guten Dienſte und der Ver
mittelung am Sonnabend die Artikel 7 bis 12
des ruſſiſchen Vorſchlags faſt ohne Abänderungen
„redigirt“. Dieſe Artikel handeln vom inter
nationalen Schiedsgericht. Die amerikani
ſchen Delegirten wollen den Artikel 10 nicht an
nehmen, welcher beſagt, daß Geldfragen und Fragen
interoceaniſcher Canäle obligatoriſch vor ein Schieds
gericht zu bringen ſind. Am Mittwoch wird der
Ausſchuß mit der Berathung des Artikels 33 be
ginnen, welcher die Einrichtung eines Schiedsgerichts
hofs ins Auge faßt. Der ruſſiſche, der engliſche
und der amerikaniſche Vorſchlag werden in einen
zuſammengefaßt werden. Es wurde das einmüthige
Verlangen konſtatirt, einem ſtändigen Schieds
ſpruchſyſtem zuzuſtreben. Zu dem Beſchluß der
erſten Commiſſton, die Verwendung von
Dumdumgeſchoſſen zu verbieten, ſagt der
„Standard“, das Organ der engliſchen Regierung:
„Mit allem möglichen Reſpekt für die erſte Commiſſion
der Friedensconferenz fürchten wir, daß es doch
ohne die Dumdumkugeln nicht geht. Mit 18 gegen
3 Stimmen hat die Commiſſton ihr Veto gegen die
Verwendung der Kugeln eingelegt; aber wir möchten
die Afridi, Jirghas und den Khalifen vor voreiligen
Beglückwünſchungen warnen. Die Conferenz iſt
kein Congreß und darin liegt der Unterſchied. Wir
können nicht gegen unſeren Willen durch eine, wenn
auch noch ſo ſtarke Mehrheit gezwungen werden,
einen Schritt zu thun, der unſern Intereſſen ſchadet.“

Geſterzeich- Angarn. Ueber Straßen
demonſtrationen in Wien wird vom Sonn
tag Folgendes gemeldet Jn Folge des Verbotes
der Abhaltung einer Volksverſammlung im Saale
des Muſikvereins veranſtalteten Arbeiter am Vor
mittag Kundgebungen auf dem Franzensring und
auf dem Burgring, an denen etwa 5000 Perſonen
theilnahmen. Die Polizei räumte dreimal die
Straßen, nahm 21 Verhaftungen vor. Der Arbeiter
führer und Redacteur der „ArbeiterZeitung“
Bretſchneider wurde verhaftet, eine Wachmann
wurde von der Menge thätlich mißhandelt. De
monſtrationsverſuche vor den Häuſern der Chriſtlich
Soßziglen Pattai, Gregorig und Vergani wurden
durch die Polizei vereitelt. Der Präſident
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Deſider von
Perczel ſcheint ein ſehr empfindlicher Herr zu
ſein. Er hat nämlich dem Redacteur des Magyar
Hirlap“ Alexander Fenyö ſeine Zeugen geſandt, um
für einen beleidigenden Artikel Genugthuung zu
fordern. Wie verlautet, ſoll Perczel auch beab
ſichtigen, einen Preßprozeß anzuſtrengen.

Ztkalierr. Anläßlich des Feſttages der Ver
faſſung unterzeichnete König Humbert am
Sonntag Begnadigungsdekrete für poli
tiſche Verbrechen, ſowie für Verbrechen gegen
die Freiheit der Arbeit u. ſ. w. Rückfällige, ſowie
Individuen unter Polizeiaufſicht (ammoniti), oder
ſolche, welche ſich den Behörden nicht geſtellt haben,
ſind von der Amneſtie ausgeſchloſſen.
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unverzüglich Dreyfus von den Jles du Salut ab
holt und nach Breſt bringt, woſelbſt die An
kunft etwa am 26. d. M. erfolgen dürfte. Dreyfus
ſoll dann ſofort den Militärbehörden übergeben und
in das Militärgefängiß in Rennes gebracht werden.
Der Colonialminiſter machte dem Gouverneur von
Guyana Mittheilung von dem Urtheil des Kaſſations
hofes und der Entſcheidung der Miniſter. Frau
Hreyfus wurde das Urtheil Sonnabend Nach
mittag durch ihren Bruder telephonirt. Eine Viertel
ſtunde ſpäter füllte ſich ihr Salon mit Gratulanten.
Boten brachten fortwährend Blumen und Glück
wunſchdepeſchen Madame Dreyfus weinte vor Freude
Um halb fünf Uhr ſandte ſte folgende Kabeldepeſche
an ihren Galten: Kapitän Dreyfus Jles des
Salut. Der Kaſſationshof proklamirte die Reviſton
mit Verweiſung vor neues Kriegsgericht. Sind im
Herzen und im Geiſte bei Dir, theilen Dein un
geheures Glück. Gerührte Küſſe von Allen Lucie
Gegen die Generäle, welche in der Dreyfus
Angelegenheit ſich compromittirt haben, ſcheint das
Cabinet Dupuy ſich zu entſchloſſenem Einſchreiten
vorzubereiten

Fpanien. Die Torkuren, welche die
ſpaniſchen Henker und Henkersknechte gegen die in
der Citadelle Montjnich unter dem Verdachte
des Anarchismus Eingekerkerten verübt haben,
dürften nunmehr gerichtliche Sühne finden. Wie
ein Wolffſches Telegramm aus Madrid meldet, er
klärte der ſpaniſche Generalprocurator, es ſei Anlaß
vorhanden, die gerichtliche Unterſuchung einzuleiten
bezüglich der ſchlechten Behandlungen, denen die
Gefangenen in Montjuich ausgeſetzt waren.

Kürkei. Der Rückkehr der Armenier
leiſtet die Pforte verzweifelten Widerſtand. Aus
Exriwan wird dem „Mochak“, einer armeniſchen, in
Tiſlis erſcheinenden Zeitung, gemeldet, daß 200
armeniſche Auswanderer aus der Türkei, welche von
der ruſſiſchen Regierung in die Heimath abgeſchoben

erden ſollten, die Grenze nicht paſſiren konnten
und nach Jgdyr zurückkehren mußten da die türkiſche
Grenzpolizet dieſelben nicht über die Grenze ziehen
ließ. Der Landeschef des Kaukaſus, Fürſt Galizyn
gab Befehl, die Armenier zunächſt im Gouvernement
Eriwan zu belaſſen.

Ferbien. Der Führer der ſerbiſchen
Radikalen, der frühere Regent Riſtitſch iſt
ſchwer erkrankt; die Aerzte halten ſeinen Zuſtand
für hoffnungslos.

Fndamerikg. Ueber eine Revolution in
Peru wird der „Times“ aus Lima vom 2. d. M.
folgendes gemeldet Die Regierung ordnete an,
daß der Hafen von Jquitos wegen einer
revolunionären Bewegung, an deren Spitze Oberſt
Vizcarra ſteht, geſchloſſen werde. Die Bewegung
erſtreckt ſich nicht auf das übrige Gebiet der
Republik. Obwohl noch einige Berichte fehlen, ſo
kann doch ſchon geſagt werden, daß Romana faſt
einſtimmig zum Präſidenten gewählt iſt.

Nordamerika Von den Philippinen
find nunmehr die letzten ſpaniſchen Truppen
abgezogen. Nach einer am Sonnabend in Madrid
eingetroffenen Depeſche aus Manila hat General
Rios mit dem Reſte der ſpaniſchen Truppen den
Hafen verlaſſen und die Reiſe nach Spanien ange
treten. Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“
beſchloß das Waſhingtoner Cabinet, die Feindſelig
keiten auf den Philippinen während der Regenzeit
einzuſtellen

Deutſchland

Berlin, 6. Juni. Kronprinz Wilhelm,
der gegenwärtig noch im Neuen Palais bei Pots
dam weilt, wird vorausſichtlich am Mittwoch nach
Schloß Wilhelmshöhe überſtedeln, um in Gemein
ſchaft mit ſeinen Brüdern, den Prinzen Eitel
Friedrich und Adalbert, ſowie ſechs Plöner Kadetten
ſeine gewohnten Studien fortzuſetzen.

Während der Kaiſermanöver) wird
der Kaiſer, der „Köln. Ztg.“ zufolge, ſein Haupt
quartier in Straßburg nehmen. An dieſen Manövern
nehmen drei Armeecorps theil, das 13. (württem
bergiſche), das 14. (badiſche) und 15. (elſäſſtſche),
auch ſollen ihnen eine größere Anzahl fremder
Oſſiziere beiwohnen. Der Kaiſer wird im Kaiſer
palaſt wohnen, während für das Gefolge und die
fremden Ofſtziere im „Hotel zur Stadt Paris
Wohnungen beſtellt worden ſind. Der Aufenthalt
wird vorausſichtlich 14 Tage dauern und wohl am
4. September ſeinen Anfang nehmen.

(Jm Wahlkreiſe Emden«Norden) haben
nach der WeſerZtg. die Sozialdemokraten
heſchloſſen, für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl
von der Aufſtellung eines eigenen Candidaten abzu
ſehen und die Candidatur des nationalliberalen
Landwirths Agena zu unterſtützen, um, wenn
irgend möglich, eine Stichwahl zu vermeiden und
den agrariſch konſervativen Grafen Knyphauſen im
erſten Wahlgange zu ſchlagen. Die Sozialdemokraten,
welche über 1390 Stimmen im Kreiſe verfügen,

haben im vorigen Jahre in der Stichwahl ebenfalls
für den nationalliberalen Candidaten geſtimmt, was
den agrariſchen Gegnern Veranlaſſung gab, von
einem reiche feindlichen Kartell der Nationalliberalen,

Freiſinnigen und Sozialdemokraten zu ſprechen.
Das vorausſichtliche Ergebniß der Wahl iſt gar
nicht abzuſehen. Der Kampf wird ein ſehr erbitterter
werden, da der Bund der Landwirthe einen maß
ſoſen Terrorismus auf die kleinen Kauſlente und
Gewerbetreibenden ausübt, welche infolgedeſſen ſchon
gar nicht mehr wagen in liberale Verſannnlungen
zu gehen. Die Deutſche Tagesztg. behauptet zwar
jeder Kenner der Verhältniſſe müſſe über vieſes
Märchen lachen „Der einzige Terrorismus, den
der Bund der Landwirthe ausübt, beſteht in der
überzeugenden Kraftſeiner Jdeen“ Es iſt
ſchwer zu entſcheiden, ob dieſes Urtheil mehr der
Ausdruck unglaublicher Naivetät oder eonſequenter
Heuchelei iſt. Vielleicht erkundigt ſich das Organ des
Bundes der Landwirthe einmal bei ſeinen Freunden
in einigen nicht allzu entfernt vom Wohnſitz des
erſten Vorſitzenden des Bundes gelegenen Land
ſtädken, auf welche Weiſe der Bund Mitglieder aus
den Kreiſen der kleinen Kaufleute und Gewerbe
treibenden „gewinnt“. Die „überzeugende Kraft der
Jdee“ wird dort jedenfalls nicht ſehr hoch veran
ſchlagt, ſonſt brauchte der Bund doch nicht, wie
mehrfach vorgekommen iſt, zu dem verwerſlichen
Mittel zu greifen, im Falle der Weigerung, dem
Bunde beizutreten, den geſchäftlichen Boycott an
zudrohen.

(Verurtheiltes Streikcomitee.) Ein
Streikcomitee hätte verſchiedenen Meiſtern einen
Lohntarif zur Genehmigung vorgelegt mit der Er
klärung, daß, wenn ſie dem Geſuche nicht nach
kommen ſollten, die Commiſſion gezwungen ſei,
anderweitige Maßregeln zu ergreifen Sie wurden
wegen Erpreſſung verurtheilt, und es iſt feſt
geſtellt worden, daß unter den anderweiligen
Maßregeln Streik und Sperre gemeint geweſen ſei.
Die dagegen eingelegte Reviſion hat das Reichs
gericht, nach der D. Jurviſtenztg.“, verworfen
Insbeſondere die Sperre ſei für den Arbeitgeber
eine ſehr nachtheilige Maßregel damit ſei gedroht
worden und das Comitee habe damit zwar nicht
für ſich, aber für die Arbeiter, alſo für Dritte, einen
Vortheil den höheren Lohn zu erlangen
geſucht, auf welchen ſie nur durch einen nen ab
zuſchließenden Vertrag einen Anſpruch erlangen
wollten, welcher aber durch Zwang herbeigeführt
werden ſollte.

Von der Marine Der neuerbaute
Kreuzer „Hanſa“ iſt auf ſeiner Probeſahrt nach
dem „Lokal-Anzeiger“ im Großen Belt auf Grund
gerathen Zwei Panzerſchiffe ſind zu ſeiner Hilfe
leiſtung abgegangen.

(Cokonialpoſt) Auf den Karolinen
hat die deutſche Regierung nach einer Waſhingtoner
Meldung der Londoner „Morningpoſt“ den Ver
einigten Staaten eine Kabelſtation gegen Abtretung
einer Kabelſtation auf den Philippinen angeboten
S Die Samoacommiſſion hat an Mataafa
die Einladung gerichtet, unter Bürgſchaft ſicherer
Rückkehr an Bord des britiſchen Kreuzers „Badger“
zu kommen zur Ausſprache über die Lage. Mataafa
hat die Einladung angenommen.

Parlamentariſches.
Die Denkſchrift zur weiteren Begrün-

dung der „Zuchthausvorlage“, ein ziemlich
umfangreiches Aktenſtück von über 100 Seiten, iſt
dem Reichstag zugegangen.

Für die Canalvorlage rechnet die Re
gierung, wie wir erfahren, auf eine Mehrheit von,
genau gezählt, 7 Stimmen. Jm Falle der
Ablehnung der Canalvorlage unterliegt es keinem
Zweifel, daß Miniſter Thielen ſeine Ent
Taſſung nehmen wird.

Das Communalwahlgeſetz, wie es die
Regierung dem Landtage vorgelegt hat, zeitigt
Erſcheinungen, die die Regierung ſelbſt ſchwerlich
beabſichtigt haben dürfte. Während im Weſten
durch die Beſtimmungen des Geſetzes die National
liberalen durch das Centrum im Beſitz der zweiten
Wählerklaſſe ernſtlich bedroht werden, würden, wie
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, in der Stadt
Poſen ſich die Zahlenverhältniſſe zu Gunſten
der Polen verſchieben. „Dort verfügen die
Deutſchen in der erſten und zweiten Abtheilung über
eine unbeſtrittene Mehrheit, die, wenn das Geſetz
zur Ausführung gelangt, durch Hinzutritt neuer
Wähler, unter denen ſtch mehr Deutſche als Polen
befinden, noch verſtärkt werden würde. Wenn das
nun bei der ſchon beſtehenden deutſchen Mehrheit
ganz nutzlos iſt, ſo wird hingegen das neue Geſetz
die Zahlenverhältniſſe in der dritten Klaſſe zu Un
gunſten der Deutſchen verändern. Die dritte
Abtheilung würde nämlich rund 200 Polen und
500 Deutſche an die zweite Klaſſe abgeben, d. h.
mit anderen Worten den Deutſchen werden 300

Stimmen in der dritten Klaſſe genommen werden
Nun iſt in der dritten Klaſſe das Deutſchthum
ſchon ohnedies ſchwer bedroht, und von den vier
Bezirken der Stadt ſind im vierten immer polniſche
Candidaten durchgekommen, bei den letzten Wahlen
auch im dritten, während im erſten und zweiten
die Deutſchen nur geringe Mehrheiten aufbrachten.
Verlieren nun die Deutſchen, wie das Geſetz es
will, in der dritten Abtheilung noch 300 Stimmen,
ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß in Zukunft
in allen vier Bezirken der dritten Klaſſe lauter
Polen gewählt werden. Während alſo die Staats
regierung auf der einen Seite auf eine Herab
drückung des polniſchen Einfluſſes hinarbeitet, öffnet
ſie ihm auf der anderen Seite Thür und Thor.“

Bolfswirthſchaſtlicges
Der ruſſiſche Geſandte in München, v. Jowolsky

hat wie wir dem Hamb. Corr. entnehmen, den be
theiligten bayeriſchen Miniſterien eine Denlſchriſt
über die Bekämpfung des amerikaniſchen
Petroleummonopols durch die Einfuhr des
ruſſiſchen Petroleums, beſonders auf dem Donauwege,

überreicht. Die umfangreiche Denkſchrift iſt verfaßt
von dem durch nationalökonomiſche Arbeiten bekannten
Geſchäftsführer des bayeriſchen Binnenſchifffahrts
vereins Hr. Zöpft in Nürnberg. Sie behandelt in
vier Abſchnitten den deutſchen Petroleummarkt, den
Wettbewerb des ruſſiſchen und amerikaniſchen Petro
leums auf dem deutſchen Markte, die bisher ange
wendeten und empfohlenen Mittel zur Förderung
der ruſſtſchen Petroleumeinfuhr nach Deutſchland
und die Benußung der Donauwaſſerſtraße zum
Bezuge des ruſſiſchen Petroleums via Bayern nach
Deutſchland

Bermüſech s e G.
(Die Entmündigungsangelegenheit des

Grafen Max Montgelas) kam dieſer Tage in der
bayeriſchen Kammer in Form einer Interpellation
zur Sprache. Der Graf hatte an die Abgeordneten eine
Broſchüre vertheilen laſſen, welche den „Fall Montgekas“
in einem „an die Gerechtigkeit gerichteten Appell“ beſpricht.
Der Broſchüre zufolge wurde Graf Max Montgelas, nachdem
er in Paris verſchiedene leichtſinnige Streiche begangen
und ſein großmütterliches Erbe in kurzer Zeit verloren
hatte, im Jahre 1890 in München verhaftet. Er war
dahin zurückgekehrt, um den Anſpruch auf den Reſt ſeines
väterlichen Erbes, ungefähr 40000 Mk., zu verkaufen.
Man beſchuldigte ihn des Betruges, weil er als vermögens-
loſer Mann bei verſchiedenen Lieferanten Waaren beſtellt
hatte. Der Unterſuchungsrichter hob aber, nachdem feſtgeſtellt
worden war, daß ſeine Angaben in Bezug auf das zu
erwartende Vermögen auf Wahrheit beruhten, am 31. Dez.
des genannten Jahres die Unterſuchungshaft auf. Tags
darauf wurde Graf Max Montgelas im Bureau des
Polizeikommiſſars Hager mit ſeinem Bruder dem Grafen
Hugo Montgelas, konfrontirt. Hierüber berichtet nun
Graf Montgelas in ſeiner Broſchüre folgendes Der Bruder
ſuchte ihm unter heſtigen Vorwürfen nahe zu legen, daß
es nothwendig ſei, ihn (den Grafen Max) für einige
Zeit in einer Jrrenanſt alt unterzübringen, damit
ſeine Thaten als in geiſtiger Störung begangen betrachtet
werden könnten. Graf Max proteſtirte auf das Entſchiedenſte
Darauf wurde ihm erklärt, daß wenn er nicht freiwillig
gehen wolle, man veranlaſſen würde, ihn mit Gewalt ins
Jrrenhaus zu bringen, da hinlänglich Spuren von Jrrſinn
vorhanden ſeien. Endlich willige er doch ein und wurde
von ſeinem Bruder und dem Kommiſſar Hager in die
Kreis Jrrenanſtalt von Oberbayern gebracht. Der Vorſtand,
Profeſſor Dr. Graſhey, nahm den Grafen ohne Formalitäten
auf. Nachdem er ungefähr 8 Tage in der Anſtalt geweſen.
ohne das ſich, wie er vbehauptet, Profeſſor Dr. Graſhetz
beſonders mit ihm beſchäſtigt hätte, wurde er eines morgens
zum Amtsgerichte gebracht, wo ihn ein junger Richter
kurzer Hand entmünd igte. Derſelbe prüfte den
Geiſteszuſtand des Grafen nicht erſt, ſondern ſtützte ſich

einfach auf das ſchriftliche Gutachten des Prof. Dr. Graſhey,
der während der ganzen Entmündigungsprozedur hinter dem
Grafen ſtand und denfelben in ſeinem Gutachten als
unheilbaren, gemeingefährlichen Jdioten bezeichnete Der
auf Grund dies pſychiatriſchen Gutachtens als „unheilbarer,
gemeingefährlicher Jdiot“ Entmündigte war aber ſeinem
Bruder bis zum Auguſt 1894 bei der Verwaltung ſeines
Gutes vehilflich. Nach Verkauf des Gutes ſteckten ſeine
Verwandten den Entmündigten in die AlexianerJrren
anſtalt in Aachen, weil eine öffentliche Anſtalt ihn
wahrſcheinlich nicht mehr aufgenommen hätte. Aber auch
die Alexianer wollten den Grafen in Preußen nicht behalten
und ſo brachte man ihn in die benachbarte, auf belgiſchen
Gebiete gelegene Alexianere Anſtalt Henry Chapelkle.
Aber in Henry Chapelle war ſeines Bleibens nicht lange
Eines Abends kam der Bruder Rektor zu ihm und ſagte
ihm ungefähr folgendes: „Herr Graf, Sie ſind ebenſo geſund
wie ich, unſer Haus iſt aber für Geiſteskranke, nicht um
Geſunde einzuſperren. Jhre Familie möchte, daß wir Sie
für immer hier behielten, aber das geht nicht. Wir ſind
hier in Belgien. Morgen kommt der Staatsanwalt zur
Reviſion. Wenn er Sie hier findet, wird uns die Con
zeſſion entzogen und die Anſtalt geſperrt. Sie müſſen alſo
heute Abend noch fort. Am beſten iſt es, Sie gehen nach
Lierte, woſelbſt wir eine Pflegeanſtalt für Alte und
Schwache haben. Ein Bruder brachte den Grafen dann
ſofort in dieſe Anſtalt, von wo es ihm indeſſen ein Leichtes
war, zu entkommen, da es eine offene Anſtalt war. Der
Stiefvater und Vormund des Entmündigten iſt der
Reichsrath v. Auer. Graf Hugo Mönkgelas, der
Majoralsherr, iſt preußiſcher GardehuſarenLeutnant. Am
Mittwoch beantworteten nun in der Abgeordnetenkammer
der Juſtizminſſter und der Miniſter des Innern die
Interpellation betreffend die Entmündigung. Beide Miniſter
hielten in längerer Ausführung die Berechtigung der
Maßregeln aufrecht. Der durch frühere Gutachten als
unheilbarer Jdiot“ erklärte Graf Moöntgelas wohnte der
Sitzung auf der Journaliſtentribüne bei. Zu einer Be
ſprechung der Interpellation fanden ſich nicht die nöthigen
Stimmen zuſammen.

Anpfingf

on

u



e.
v. Pwolh
hmen, den be
ne Denhchit
rikaniſchet

Einfuhr de

in Donauweg,

ift iſt verſtſt
eiten bekannten

tenſchifffahrts

e behandelt in

eummarkt, den

aviſchen Peity

bisher ange

ur Förderung
Deutſchland

ſerſtraße zum
Bayern M

genheit des
r Tage in der
Interpellation
geordneten eine

fall Montgelas

ppell“ beſpricht.
itgelas, nachdem

reiche begangen

r Zeit verloren
jaftet, Er war
den Reſt ſeines

zu verkaufen.
als vermögens
Waaren beſtellt

dem feſtgeſtellt

ug auf das zu

am 31. Dez.
ſt auf. Tags

Bureau des
dem Groſen

berichtet nun

z Der Bruder
zu legen, daß
y) für einigedbngn, damit

angen betrachtet

a äurnr nicht ſreiwi lligben ins
wen von Jriſinn

ein und wurde

r Haper in die
Her vorſtand,

ne gormalitäten

Anſtalt geweſen

ſor Dr, Graſheh
r eines morgens

junger itet

Sungſtehlt in ausgezeichneter

Süßrabm Jafel-Zargarine
e beſte Marke

n PfundStücken, a Pfund 65 Pf.Ia. amerik. Schweineſchmalz
Ta, neue Aatjes- Heringe

Stück S Pf.
Zhralheringe, große Fiſche,

2 Slnck 15 Pf.
marinirte u. geräucherte

Heringe,
Sgypter Zwiebeln,

S Pfund 20 Pf.
F. Kutſchmetende ſaure Hurken,
feiaſte Centriſugen-TaſelButter,An 60 Pf.

Molkerei- Butter
Der Molkerei Genoſſenſchaft en mehrfach

prämiirt, à Stück 6Hausſchlachtene ger Blut

und Leberwurtt,
G Pfuns 80 Pf.
HKunackwaurſtar u r eheWe So n u

Reſter
Zur Kinderfeſ e in

Kattun
GGrant D

Breiteſtra ſt e
e

e

Wolle.

ä Gpart.

e

rnpfing frei
Kochfeine neues r herdigs Malta-

Kartoffeln
Feinste neue Matjss-Herings,

Egypter Zwiebela,Veroneser Kirschen (h ochreif),
Feinste Puglisser Apfolsinen,

französische Aprikosen

verPusverkau
Aufgabe deswegen gänzlicher

Geſchäfts zu
herabgeſetzken Preiſen

Beſtellungen auf Meyers Kleines Konverſations-Lexikon nehmen jederzeit zu

t MKrause, Merſeburg
Markt Nr. 5.

f. ſaure Gurken,
hart und wohlſchmeckend,prima Sanerkraut,

2 Pfund 15 Pf.
(elbſtgek. Pflanmenmns,

à Pfund 25 Pf.a. Zeidelbeeren mit Zucker

Seht H. We Vrühl.
Freun m möbl. Zimmer,
ſowie guten Mittagstiſch

Sepftehtt w. A, Knoblauech,
Dammſtr. Nr. 7.

Täglich friſche

m
Qualität

Mſichel,Elobigraner Str.

Im Intereſſe einer veſchlen
igten Herſtellung des Merſen
Berger Correſpondenten erſuchen s

wir nn Inſerate
Fatr die nächſte Nummer deſſelben

ſpäteſtens bis
vormittags 10 Ahr

Her genſerer Expedition abzugeben.
Achtungsvoll

Die Expedilion.

iſche Sendung in nur ſelnſter Dugntät z

Grosse Pferde Ametomn,
Am Donnerstag den 8. Juni cr, Vorm. 10 Whr, ſollen in dem alten Depot

Grundſtück der Halleſchen Straßzenbahn, Kloſterſtraßze 4 und 5,

eg. 40 Stück gute Dienſtpferde,
welche in Folge Einführung des elektriſchen Betriebes entbehrlich geworden
ſiud, meiſtbietend verkauft werden.

Halle a. S., den 31. Mai 1899 [66 884]Ballegehe Strassen bahn
Gacle.

mit dem

„Löwen“

Ha

macht die

W aene bleme. Welss
und giebt derselben einen

Augenehmen, ſrischen Geruon,

so Soler störenden BeSChVIZ M

Sp.

die Gewebe er

standtheilen und auf nur ohemiseh-wissenschaftlioher Grundlage

verfertigt. Seit Jakron in Hanshaltungen, sowie bei der Armee und Marine eingeführt

Der fortwährend steigende Absatz in

Selfenpulver mit dem Lowen
die vorzügliche Qualität. Rädflich in allen besseren

Colonialwaaren-, Drogen- und Seifengeschäften.

Hoger Gieseoke, Leipzig P

jcht am Besten für

Seochete, heubeanbelſtete un e Auflage
n do o en

50 fernen e 30 en ren oder 3 Bände
n Halbleden gebunden 70 50 es.

8 a Die erste Lieferung zur Ansieht, Prospekte gratis.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien D

bequemen Bezugsbedingungen alle e an.

e

sAleeDoiner Deutvcler ſersiclornngoſgronn

Generaldirection S T U T T.G AR T Uhlandstr. Nr. 5.

7

S Auristische Person Gegrüntet 1375. Staatsoberaufsieht,

Gesammtressrvon über 18 Millionen Mark.
Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und günstigsten Bedingungen

I. Haftpflicht-Versicherung,
wichtig für alle Lebens- und Beruſsverhältnisse. Der Verein vergütet 90 oder 100
des Schadens bei Körperverletzung und gewährt auf Antrag die Versicherung in un-
begrenzter Höhe mit fester Prämie d. h. mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlich-

I Keit vermittelst Rückyversicherung.

Dividende seit Jahren 20 Prozent.

II. Unfall-Versicherung,
sowohl Versicherung für Einzelpersonen aller Berufsklassen als auch Collektiv-Ver-
sicherung für Arbeitgeber, Gemeinden, Korporationen, Turner, Feuerwehren etc,

III. Kranken -Invalichitäts-Versicherung,
höchstwichtige Ergänzung der Uafall-Versicherung, besonders geeignet für Rechts-
amwälte, Aerzte, Geistliche, Industrielle, Beamte etc. Vie
In vaditätsrente beträgt 750-3500 Mark pro Jahr.

IV. Lehens-Versicherung,
Versicherung eines Kapitals sowohl für den Erlebens- als für der Todesfall

V. Versicherung von Lehr- u, Studien- Geldern
80 wie

Vl.Miſſtärdienst- u. Brautaussteuer-Versicherung
Am I. April 1899 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen des Vereins295 199 Versicherun gen über 2122 427 versicherte Personen

Frespecete und Versieherungs bedingungen werden abgegeben,J sowie jede gewünschte Auskunft wird eher von Subdirection Halle a. S. W.
Lotae- Alte Promenade 65 Wilhelm Holle, Kaufmann, Mersehburg.

9089909080600009
Conditorei 286 Sohönbor ger

empfiehlt8 MarzipanKuchen,
69 eine neue vortreffliche W wachen

9 ſtellung von Torte und Kuchen
von ganz beſonderem Wohlgeſchmack

per Stück 80 Pf. Verkauf im
Ausſchnitt nicht unter 20 Pf.

29290229920009
Bestellungen

auf Zuſendung von Kaffergebäck n. Back-
wangren jeder Art ſind höſtichſt erbeten und
werden pünktlichſt beſorgt

G. Schönberger,
Gotthardtsſtraße 14/15.

Gotthard Latte,
Annoncen- Erpeditieg,
Hamburg, Stadthausbrücke

Vermittelung von Anzeigen aller Art
zu den günstigsten Bedingungen.

zum Würzen
ber Suppen,

S en Tropfen ſenneen, empfiehlt beſtens

Paul Berger, Neumarkt-Deogerie,Nenmarkt 71.
Original Fläſchchen werden mit echtem

Maggi billig nachgefüllt.

hene

Cabeljau,
Schollen,gaubee, Fieler Bücklinge,

Eprotten, Flundern, geränSchellſtſch, ſ. Spick-Aale, La ö
heringe, Aal und Hering in Gelse,
Bismarckheringe, Bratheringe,

MatjesHeringe,
MaltaKartoffeln,

Sardinen, Citronen, Apfelſinen
empfiehlt W. Mut
ff. Speiſe-

Honigkuchen
von unübertroffener Qualiſät zur Zubereitung
von Saucen ee, in den meiſten beſſeren Ges
ſchäften zu haben, empfiehlt

o De

Geruan e di hun g.

höe Hutter e
De g

en e eS u, neS hietail- u. ſaateehotetetepel o
für Behörn den u. DMrivate

Brenustempel, Cliehés, Paginirmasehinen,

Trockenstempelpressen G
einzelne Typen u. Zahlen ete.

S e iseten preis

Jeinſte Molßerei-Fafelbutter
täglich friſch in Stücken und ausgewogen zum

billigſten Tagespreis,

beſte Hpeiſe und Wacksle,
Schmalz Margariue

in dib. Preislagen,
Ia. Wraunſchweiger Gemſſe-

Conſerven
Milch Seife v. Dr. Hamtlton,

echt Holl. Cacgo's,
Corted- Weef,

Jeinſten Schweizer imburger-
Kümmel- Romadur-,

Fbüringer u. andkäſe, ferner
Jrühlück- und Katſerkäſe

in vorzüglicher Dualität,Stuners Hetreide- Freßhefe
allerbeſte Oualität von unerreichter Triebe

kraft und kräftigem Aroma,
Jeinſtes Thür. Aſlaumenmus,

Dreißelbeeren mit Zucker,
Zaggit Alerlet
Familien 5uppe

ernpfiehlt

Oerl an ck,



a o lIaſ u. t v. 38 Mk. i le (Streckſeuteuils) 10 Mk., feinſte Plüſchmüöbel, Sopha v. 108 M.v W e af u. Krankenſtühle, Bettſt. n. Matratze Mk. an, Triumphftüh reckſeutenils) f es Bernharat, Marttege

Wegen

vorgerückter Saiſon
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche am Lager
befindliche

Sarnrte Be re e r
Zehnim 6 Tagen

J Selten hohe Gewinne für solche
niedrigen Binsatz!

Aachener Dombau-

e Krönn
Patont-

Dupler-Sehloss.

Feinsls

Reförenren.

Nur 210000Loose. Prosp. gratis.

Im glüeklichsten Falle ist
der grösste Gewinn Mark

x 300000 300600beruhte ln von n ne Magdeburg, n h
halte ſtets auf Lager.

Garuantieſchein. Aufſtellung koſtenlos.

0 21000- 29009
O a 500 15900

300

1

5

10 3000 000
8

en e en, dass meine
Meutse nung
e ni en en ierbinli a sind. y Nr. 16,

n s See
Der e ands 8

I
n

r miss-
Handlung,

S I e-,Sonnen Regenſchirme,eig.e Fab garant dauerhaft Rep. jed M arbene,
Art. Ergbſt. empfl. Schirm
fabrik Fritz Behrens, Halle
a/S. gr. Steinſtr. 85, Ecke
Neunhäuſer. Ueberziehen

G auf Wunſch e n

Banar ohne Abzug zahlbar.

Aachener Toose-
10, 5, b 2.50Porto und Liste 30 Pf. mehr.

empf. u. vers. auch unter Nachnahme
Jie billigsts und sicherste Be-

stellung ist Postanweisung
das General-Debtt:

und. Müller o.
getan berlin Breitestz

e -Acdtr. Glück

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarven, Fußbodenfarbe, ſchnell

und hart trocknend, Farben zum Anſtrich von Wagen, Geräthen u.landwirthſchaftlichen re Pa. Leinöl Firnißz, nicht klebend,
Fuſzboden, Möbel-, Leder-, Eiſen-Lacke c.Weiß Pinſel Oelfarben und Lack-Pigſel.

Wiederwer käufern u. Mealerm WVorzugspreise,

S

als Je beſtens be A. L. Mohr sche
Beus Margarine

ſofort t tteocuend ind geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,gelbbraun, mahagoni, eichen, nuſz
v baum und graufarbig.
Franz Christoph, Berlin.

Allein ächt: in Merſeburg be
c
Stück neue dreiradrige

indor
Stück 9 und 10 Mark, ſtehen be mir zum
Verkauf-

ar es SKe orbmacher weit iſter.

We ggaessoraguss a

eggeg es s es e

ſpritzt nicht wie andere Margerine,
bräunt genau wie feinſte Naturbutter,
ſchäumt genau wie feinſte Naturbutter,
duftet genau wie feinſte Naturbutter,

iſt genan ſo ausgiebig wie feinſte Naturbutter,
iſt genau ſo feinſchmeckend wie feinſteNaturbutter,

a S
ſtets friſch zu haben bei

A, Bauer, kl. Kitterſtr, 64.

5 B.J r nan hFormulare
ickem Rüäss mar Oelgrube 5

8 Sl e W ln eleg.

fahren
hatte da

Loghl

in vor
veranſta

7. Str
verlas a

der Uek

Kalſer“

wit der
Wie de
Miſchm

Gericht

Inhalts

betreffe

zu verg
der Lan

Pode
Wwd we

Pferde

vom

klagen

das a
Ausgeſe

zuſamm

hat in

fähigkeit

und ſt
gegeben.

wirkl liche

übertriff

man die
aus EigeMate
außerorde

d hen
Hſert,



ung
e

nne tür soleh

insatel

man

Kottere
Hehung 18,

h., 16. In
Prosp. gratis
n Pale ist
wrinn Mark

e Margerin
raturbutte

ſte nene

Beilage zu Nr. 131 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 7. Juni 1899.

Denutſchlaud.

Berlin, 6. Juni. Der Katſer erlegte gleich
am erſten Tage ſeines Auſenthaltes in Pröckelwitz

vier ſtarke Rehböcke. Sonntag Vormittag begab
ſich der Monarch mit ſeinem Gefolge, welches aus
dem Botſchafter Grafen Philipp Eulenburg, dem
Generaladjutanten Generalleutnant v. Keſſel, dem
Flügeladjutanten Oberſt v. Mackenſen und dem
Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Jlberg beſteht, und ſeinem
Gaſtgeber, dem Grafen Richard zu Dohna Schlobitten,
nach dem eine halbe Stunde entfernten Dorfe
Altſtadt, um dort dem Gottesdienſte beizuwohnen.
Mittags um 12 Uhr fuhr der Kaiſer mit ſeiner
Umgebung und den Grafen Dohna Schlobitten,
DohnaWaldburg und DohnaMallwitz, einer Ein
ladung des Grafen Dohna Canten entſprechend,
nach Canten, um dort die Mittagsmahlzeit einzu
nehmen und kehrte abends erſt wieder nach Pröckel
witz zurück. Bei der Einweihung des Helmholtz
Denkmals im Vorgarten der Univerſität Berlin, die
heute ſtattfinden wird, iſt der Prinz Friedrich
Heinrich mit der Vertretung des Kaiſers beauf
tragt worden.

Gegen Beleidigung des deutſchen
Kaiſers) iſt gegen die amerikaniſche Zeitung
NewYork Herald“ ein objektives Strafver

fahren eingeleitet worden. Das New Yorker Blatt
Hatte das Spottgedicht abgedruckt, welches Kapitän
Koghlan nach ſeiner Rückkehr von den Philippinen
in vorgerückter Stunde bei dem ihm zu Ehren
veranſtalteten Bankett vorgetragen hatte. Vor der
7. Strafkammer des Berliner Landgerichts I.
verlas am Montag der Dolmetſcher das Gedicht in
der Ueberſetzung. Es trägt die Ueberſchrift „Der
Kaiſer“ und beſteht aus fünf Strophen, deren jede
mit der Schlußzeile „Jch ſelbſt und Gott endet
Wie der Dolmetſcher erklärte, war es in einem
Miſchmaſch von Engliſch und Deutſch verfaßt Der
Gerichtshof erkannte auf Grund des beleidigenden
Inhalts des Gedichts auf Einziehung (2) der
betreffenden Nummer des „New- York Herald“.

Volkswirthſchaftliches.

Pferdefleiſch als Nahrungsmittel
zu verallgemeinern, empfiehlt das Organ des Bundes
der Landwirthe zur Alters verſorgung der
Pferde, welche durch die elektriſchen Bahnen mehr
und mehr überfläſſig werden. Die Abneigung gegen
Pferdefleiſch als Nahrungsmittel ſei insbeſondere
vom Standpunkt des Thierſchutzes aus zu be
klagen weil Pferdefleiſch keinen Preis hat, wird
das axme Pferd bis auf den letzten Blutstropfen
ausgeſchunden, bis es kraftlos und ausgemergelt
Zzuſammenbricht. Das edle, treue, vornehme Thier
hat in ſeinem höheren Alter, wenn ſeine Leiſtungs
fähigkeit abnimmt, ein befammernswürdiges Daſein
und iſt ſchutzlos der Rohheit der Menſchen preis
gegeben. Würde das Pferdefleiſch einen ſeinem
wirklichen Nährwerthe der den des Ochſenſleiſches
übertrifft angemeſſenen Preis erzielen, ſo würde
man die nicht mehr leiſtungsfähigen Thiere ſchon
aus Eigennutz auffüttern und dann ſchlachten. Die
Pferde ſeien nicht der Tuberkuloſe ausgeſetzt; ihre
außerordentliche Reinlichkeit ſei bekannt. Den alten
Deutſchen hätte das Pferd den Feſtbraten ge
Hefert.

Der Kaiſerüber Arbeiterwohnungen.
IJnbetreff der Einrichtung von Arbeiterwohnungen
hat ſich der Kaiſer nach der „Elbing. Ztg.“ beim
Beſuch ſeines neuen Gutes Cadinen wie folgt
geäußert: „Jn Cadinen muß noch Manches anders
werden. Ich meine beſonders die Arbeiterwohnungen.
Das ſcheint überhaupt noch ein Uebel hier im
Oſten zu ſein. Der ſchöne Viehſtall in
Cadinen iſt ja ein wahrer Palaſt den Arbeiter
wohnungen gegenüber. Es muß dafür ge
ſorgt werden, daß nicht etwa die Schweine
ſtälle beſſer ſind als die Arbeiter-
wohnungen.“ Nach anderen Mittheilungen hat
der Kaiſer die Aeußerung über die Arbeiter
wohnungen zu der Frau des Landraths Etzdorf ge
than. In einem Geſpräch mit der Frau Landrath
erkannte der Kaiſer an, daß vornehmlich die
Arbeiterſchaft luftige und geräumige Woh
nungen haben müßte, wollte ſte ihrem zuweilen
recht ſchweren Berufe nicht vor der Zeit unterliegen.
Im beſonderen auf ſein neues Beſitzthum Cadinen
übergehend, meinte der Kaiſer, daß dort noch
manches anders werden müſſe und zwar hauptſächlich
in Bezug auf die Arbeiterwohnungen. „Ja, verehrte
Frau Landrath“, fuhr der Kaiſer ungefähr fort, „die
Frage der Arbeiterwohnungen ſcheint hier im Oſten noch

wenig gewürdigt worden zuſein. Sehen Sie ſich den
ſchönen Viehſtall in Cadinen an; dieſer iſt den
Arbeiterwohnungen gegenüber der reine Palaſt. Jch
habe ſchon mit Jhrem Gemahl darüber geſprochen

hat es aber doch geſtaltet, in Cadinen wahre Paläſte

daß für die Arbeiter beſſere Wohnungen
geſchaffen werden müſſen denn es geht doch nicht,
daß ſchließlich die Schweineſtälle beſſer ſind, als die
Arbeiterwohnungen. Die konſervativen Berliner
Blätter geben die Aeußerung des Kaiſers ohne
Commentar wieder. Das Organ des Bundes der
Landwirthe, die Deutſche Tagesztg., fügt hinzu, daß
der frühere Beſitzer des Gutes Cadinen ſeine Leute
gut behandelt haben ſoll. Wie mögen dann wohl
erft die Arbeiterwohnungen auf anderen Gütern
ausſehen! Die Deutſche Tagesztg. aber hilft ſich in
bekannter Manier aus der Verlegenheit, indem ſie
erklärt, auch im Allgemeinen ſeien die Arbeiter
wohnungsverhältniſſe im Oſten nicht ſchlecht. Wo
ſie zu wünſchen übrig ließen, trage die auf der
Landwirthſchaft laſtende Noth, die durch die Handels
verträge geſteigert und verallgemeinert werde, die
Hauptſchuld. Dieſe „Noth“ der Landwirthſchaft

für das Vieh herzurichten und ein ganzes Gut dem
Kaiſer als Geſchenk zu überreichen.

Provinz aund Umgegend,

Halle, 5. Juni. Jm Cirkus Wulff findet
am Mittwoch den 7. d. M., nachmittags 4 Uhr,
eine Schüler und Kindervorſtellung ſtatt, zu welcher
die Eintrittspreiſe bedeutend ermäßigt ſind. Das
Programm für die Vorſtellung iſt beſonders gewählt,
es enthält zumeiſt Nummern für die Belehrung und
Erheiterung der Kinder und kann der Beſuch des
beliebten Cirkus Eltern und Erziehern nur warm
empfohlen werden. Am Abend findet große Gala
vorſtellung ſtatt, in dieſer als auch in der Nach
mittagsvorſtellung wird die großartige Ballet und
Waſſerpantomime „Die geraubte Braut“ aufgeführt,

Das Sommer Rennen wird der Halleſche
BieycleClub bereits am Sonntag den 23. Juli
auf der Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger
Chaufſee abhalten, indem man von dem urſprünglich
dazu beſtimmten darauf folgenden Sonntag abge
gangen iſt, weil an 30. und 31. Juli auf den
Paſſendorfer Wieſen die Rennen des ſachſiſch
thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins ſtatt

nden.

f. Calbe a. S., 5. Juni. Heute beging der
der königliche Amtsrath v. Dietze, Barby, mit
ſeiner Gemahlin geb. Reisner in aller Stille den
Tag der goldenen Hochzeit.

Weimar, 4. Juni. Heute Morgen 7 Uhr
hat die elektriſche Straßenbahn ihren Betrieb
aufgenommen. Die Anlage iſt von Simens und
Halske gemacht und wird von dieſer Geſellſchaft
betrieben.

t. Nordhauſen, 5 Juni. Sonnabend Abend
erfolgte in der Nähe der Tiefenbachmühle ein
Zuſammenſtoß zweier Züge der Harzquer
bahn. Ein Locomotivſührer wurde von der
Maſchine geſchleudert und erlitt eine Gehirn
erſchütterung. Beide Locomotiven ſind arg be
ſchädigt und vorläufig unbrauchbar. Paſſagiere ſind
nicht verletzt. Als Grund des Zuſammenſtoßes
wurde ermittelt, daß der Zugführer des von Nord
hauſen kommenden Zuges, da eine Verſtändigung
mit Benneckenſtein nicht möglich war, von Nord
hauſen in der Vorausſetzung abgefahren iſt, daß der
von Benneckenſtein kommende Zug nicht abgefahren
ſei. Die Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft
übergeben,

Nordhauſen, 4. Juni. Bei einem am
Sonnabend Nachmittag auftretenden Gewitter wurde
die Ehefrau des Hüttenarbeiters Friedrich Unge
froren aus Straßberg bei Stolberg a. H. ſammt
einer Kuh auf freiem Felde vom Blitz er
ſchlagen. Ihr in der Nähe befindlicher Chemann
blieb unverletzt.

Eckartsberga, 3. Juni. Am letzten Sonntag
wurde der Arbeiter Bornſchein im nahen Wiſch
rode erhängt aufgefunden. Kurz vorher hatte
derſelbe mit ſeinem Schwiegervater Streit gehabt,
welcher in gegenſeitiger Mißhandlung endete. Da
ſich an der Leiche mehrere blutende Wunden fanden,
wurde Anzeige erſtattet. Seitens der Staatsanwalt
ſchaft iſt dann die Sezirung der Leiche angeordnet
worden, welche geſtern durch den Kreisphyſikus Dr.
Panſer aus Sangerhauſen und Dr. Berghoff von
hier vorgenommen worden iſt, um feſtzuſtellen, ob
Bornſchein ſich das Leben ſelbſt genommen hat.

t Hohenſtein-Ernſtthal, 2. Juni. Die
bei dem Brande des Roch' ſchen Wohnhauſes durch
den Sprung vom Dache ſchwer verletzte Frau
RPöoch iſt ihren Leiden erlegen, ſo daß der
Brandkataſtrophe bisher vier Perſonen zum Opfer
gefallen ſind. Der Zuſtand des Ehemanns der
Frau Roch, der ſich im Zwickauer Kreiskrankenſtift
befindet, gilt infolge der umfänglichen und ſchweren
Brandwunden ebenfalls für hoffnungslos. Ueber
das furchtbare Brandunglück wird noch berichtet

Warkerſchütternd war in der Nacht das verzweifelte
Hilfegeſchrei der unglücklichen Kinder, das bis hinter
an das Bahnwärferhäuschen an Logenhauſe gehört
würde, ohne daß Jemand im Stande war, den
rings von den flammenden Gluthen umwogten
armen Kindern Hilfe zu bringen. Ebenſo ſchrecklich
iſt heute der Jammer der glücklich mit dem Leben
davongekommenen Geſchwiſter der Verbrannten und
der ſonſtigen Angehörigen derſelben. Kein Troſt
vermag ſie zu beruhigen, und um ſo furchtbarer
fühlt man angeſichts dieſes wortloſen und thränen
loſen Schmerzes die entſetzliche Schuld desjenigen,
der das ganze Unglück angerichtet hat.

T Arnswalde, 1. Juni. Aus Geiz Hungers
geſtorben iſt hier die unverehelichte 50 jährige
Bertha Lück. Sie lebte anſcheinend in durftigen
Verhältniſſen ihre hauptſächlichſte Nahrung beſtand
aus Kartoffeln und Heringslake, obgleich ſie acht
Ziegen im Stalle hatte. Wie eine Bettlerin ging
ſie gekleidet; in ihrer Stube, welche ſie mit ihren
Hühnern und Ferkeln theilte, ſtarrte es vor Schmutz
Nach ihrem Tode wurden, in Kiſten und Kaſten
verfteckt, etwa 10 000 Mk. vaares Geld aufgefunden,

das ſchon lange nutzlos dort gelegen haben muß,
denn es waren Thalerſtücke aue den vierziger Jahren
darunter, die noch ganz neu ausſahen. Außerdem
kam noch Leinwand, Kleiderſtoffe Und Wolle zum
Vorſchein. Der Geſammtwerth des Nachlaſſes wird
auf 18000 Mk. geſchätzt, welcher nun entfernten
Verwandten zufällk.

Leipzig, 4. Juni. Zu einer Feſtlichkeit großen
Umfanges geſtaltete ſich heute die Fahnenweihe
des Begräbnißunterſtützungs Vereins der Leipziger
Poſt-Unterbeamten. Zahlreiche Poſtbeamten
Vereine aus Dresden, Plauen i. V. Weißenfels,
Halle, Merſeburg Zeitz u. ſ. w. wohnten der
Feier bei. Nachdem Archidiakonus Lic. Dr. von
Criegern im Etabliſſement „Sansſouci“ die Weihe
vollzogen hatte, bildete ſich ein großer Feſtzug.
Abends beſchloß ein Commers im „Kryſtallpalaſt
das Weihefeſt.

t Dresden, 2. Juni. Die berühmte Brühl
ſche Terraſſe, der „Balkon Europas“, wird
nunmehr doch nicht dem Ständehaus Neubau zum
Opfer fallen. Wie gemeldet worden, war eine er
hebliche Verkürzung der Terraſſe in den beiden von
Profeſſor Wallot ausgearbeiteten Plänen vorgeſehen.
Die Stadtvertretung unterbreitete die Pläne einem
Ausſchuſſe hervorragender Sachverſtändiger, der ſich
für die Erhaltung der Terraſſe ausſprach: Nunmehr
hat Profeſſor Wallot einen neuen Entwurf auszu
arbeiten, der die Terraſſe unberührt läßt.
e

Localnachrichten.
Merſeburg, den 7 Juni 1899

Wie uns von befreundeter Seite mitgetheilt
wird, erhielt der Bildhauer Herr P. Juckoff
von hier, über deſſen gelungene Bismarckbüſte wir
neulich berichteten, auf Antrag der Kunſtakademie
zu Leipzig von dem königlich ſachſiſchen Miniſterium
des Jnneren die ſilberne Preismedaille, die
höchſte Auszeichnung, die für künſtleriſches Schaffen
an Schüler der Akademie verliehen werden kann.
Die Medaille trägt auf der Vorderſeite als Widmung
den Namen des Künſtlers ſowie die Worte „Für
erfolgreiches Streben“, während die Rückſeite das
ſächſtſche Wappen mit der Umſchrift: „Königliche
Künſtakademie und KunſtGewerbeſchule zu Leipzig“
eigt.de Auf der am Montag ſtattgehabten Hunde-

ausſtellung in Apolda wurde der braune kurz
haarige deutſche Vorſtehhund „Lord“, dem Gaſt
hofsbeſitzer Höfer hier gehörig, trotz zu ſpäter
Vorführung mit dem 3. Preiſe prämürt.

Bei dem am Montag Nachmittag beendeten
Vogelſchießen der hieſigen privilegirten Vogel
ſchützen Geſellſchaft erlangten die Herren Max
Steckner und Max Chriſt auf eine ſogenannte
Geſellſchaftsnummer die Königswürde. Der Königs
ſchuß fiel ſeitens des betheiligten Herrn Max
Steckner. Die übliche Königstafel gab am Abend
dem Feſte ſeinen Abſchluß.

Auf hieſtgem Neumarkt kam geſtern Nachmittag
die 9 jährige Tochter des Schneidermeiſters R. hier,
als ſie einem großen Hunde ausweichen wollte, zu
Falle und gerieth dadurch unter die Pferde eines
in demſelben Moment herankommenden Kutſchge
ſchirrs. Trotzdem der Kutſcher die Pferde ſofort
anhielt, hatte eines derſelben das Kind doch auf
einen Arm getreten, der ſofort bedeutend anſchwoll
und jedenfalls erheblich beſchädigt ſein dürfte.

S Jn der Scheune eines hieſigen Oekonomen
fiel dieſer Tage ein ſchwerer Strohballen aus
größerer Höhe herab und traf den Handarbeiter B.
an Arm und Schulter derart, daß der Mann er
hebliche Verſtauchungen erlitt und ſich in ärztliche



Behandlung begeben mußte. Der Unfall hätte leicht
noch ſchlimmere Folgen haben können.

Auf der Weißenfelſer Straße ſtießen am
Montag Nachmittag zwei Radfahrer, die beide un
berechtigter Weiſe auf dem erhöhten Fußſteig fuhren,
zuſammen und kamen darob in Differenzen Geſtern
früh gegen 6 Uhr fuhr auf hieſiger Kliabrücke vor
dem Gotthardtsthore ein radelnder auswärtiger
Maurer direkt in das Geſchirr eines entgegenkommen
den Landwirths und kam zwiſchen die Pferde, trotz
dem der Geſchirrführer vorſchriftsmäßig ausgewichen
war. Ein gleicher Unfall paſſtrte am Sonntag Vor
mittag am Gaſthof zum rothen Hirſch hier, woſelbſt
ein übereifriger Radler beim Paſſiren der Straßen
ecke mit einem Kutſchgeſchirr zuſammenſtieß und
ebenfalls unter die Pferde gerieth. Sämmtliche
Fälle liefen glücklich ab, ſo daß die Radler ohne

weſentliche Nachtheile davonkamen.
(Eingeſandt) „Fuhrmann Henſchel“,

Schauſpiel in 5 Akten von Gerhart Hauptmann.
Ueber die Erſtaufführung im Deutſchen Theater
wurde ſ. Z. geſchrieben? „Es giebt kaum einen
realeren Gegenſtand als das, was Handlung iſt in
Hauptmann s „Fuhrmann Henſchel“. Es iſt ein
ausgeſprochen bäueriſcher Conſlikt und dennoch
könnte er mit einer Verſchiebung des ſozialen
Milicus in einer höheren Geſellſchaftsklaſſe dieſelbe
Giltigkeit haben. Das macht der Lebensgehalt der
Sache, das rein Menſchliche. Hauptmann, der kein
Freund der Empfindungen in der Zwangsjacke des
Fracks iſt, zog es vor, den Conflikt in ſeinen
Veblingsmilien, dem ſchleſiſchen Volk, auszugeſtalten.
Nach jedem Akt ſteigerte ſich der Beifall, mit dem
das Werk ſchon vorher aufgenommen war, zu außer
ordentlicher Wärme. „Fuhrmann Henſchel“ iſt in
der Zergliederung der beiden Hauptcharaktere von
großer Feinheit und DTiefſe. Das Werk darf als
ein ſich klar entwickelndes und richtig aufgebautes
Theaterſtück angeſehen werden. Das Deutſche
Theater hat ſich einen großen Erfolg erſtritten.“
Das Stück wird bekanntlich demnächſt im Tivoli
hier in Scene gehen.

(Theater) Die auf der Sommerbühne ſtatt
findende Montag Vorſtellung brachte bei gutem Beſuch
Heinemanns köſtlichen Vierakter Herr und Frau Dok
tor“. Das Stück beſitzt eine in leichtem, luftigem, aber
durchaus diskretem Gewande einherſchreitende Handlung
und enthält eine ſolche Fülle der hübſcheſten Situationskomik,
daß ſich der Zuſchauer zu andauernder herzlicher Heiterkeit
hingeriſſen fühlt. Manches, was man da auf den Brettern
ſich abſpielen ſieht, erſcheint allerdings im Leben kaum
möglich, aber man vergißt es über dem Vergnügen einer
mie verſiegenden fröhlichen Unterhaltung. Wir möchten
das Stück, ſeinem Charakter und ſeiner Wirkung nach, in
die gleiche Linie mit Moſer und Trotha's „Auf Straf
urlaub“ ſellen, und auch die Aufführung ſtand ſo
ziemlich auf derſelben Höhe. Einige kleine, faſt un
bemerkbare Stockungen abgerechnet, ging ſie rund und
glatt von ſtatten, und die Wiedergabe der verſchiedenen Rollen
bewies, daß ihre Inhaber ſelbſt die helle Freude an ihnen
hatten. Frau Schaffnit-Steinb ach übertraf diesmal
ſogar als bezaubernder Backfiſch Elſe“ die beſten ihrer früheren
Leiſtungen, ſo wunderbar friſch und natürlich, ſo prickelnd
lebendig und übermüthig und doch ſo richtig und fein
berechnet wußte ſie ihr alles beherrſchende Spiel zu geſtalten.
Sie allein ſchon könnte wohl manchen Beſucher der Montags
Vorſtellung beſtimmen, auch eine Wiederholung des Stückes,
die doch wahrſcheinlich beliebt werden wird, ſich anzuſehen.
Das der berufenen Künſtlerin gezollte uneingeſchränkte Lob
darf uns indeß nicht hindern, voll und ganz anzuerkennen,
daß von den übrigen Mitwirkenden gleichfalls Treffliches,
ja theilweiſe recht Vorzügliches geleiſtet wurde. Namentlich
geſchah dies von den Herren Steinert Rittmeiſter von
Reding“), Thiel Gutsbeſitzer Mattenlott“) und Meiſter
(„ECandidat Flügge ſowie von den Damen Exna Wagner
(„Frau Joſephine“) und Marie Thomas („Alice“).

(Eingeſandt.)
„Hopſa, Freund zum Freunde ſpricht,
Siehſt Du denn den Abſatz nicht
Jener drauf nach kurzem Schrecke
An der Wilhelmſtraßenecke:
„Hier verſagt mir mein Geſicht,
Die Laterne brennt ja nicht“.
Beide dann Die Sach' wird fein
Und ſehr klug erwogen ſein,
Seitdem man den Poſten hier
Einzog vor des Hauſes Thür
Iſt das Licht zum Ueberfluß
Macht die Dunkelheit Verdruß,
Sorge, daß zu ſpäter Friſt
Selbſt Du gut erleuchtet biſt

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 5. Juni 1899. Vor dem Eintritt
in die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende ein
an den Magiſtrat gelangtes Schreiben des
Kriegsminiſters, laut welchem Se. Maj. der
Kaiſer und König auf die an ihn gelangte
Jmmediateingabe verfügt hat, den hieſigen
Stadtbehörden mitzutheilen, daß Merſeburg zur Zeit
nicht als Garniſon für einen Truppentheil in Aus
ſicht genommen ſei, daß die Stadt aber für die
Zukunft für dieſen Zweck im Auge behalten werden
ſoll. Weiter theilt der Vorſitzende mit, daß der
vorliegende Finalabſchluß der Kämmereikaſſe für das
letzte Etatsjahr mit einem Beſtand von 44137 Mk.
abſchließt und daß die Wiederwahl der Stadträthe
Berger und Jehender die Beſtätigung des kgl.
Regierungspräſidenten erhalten hat. Die Tages
vrdnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) a. Beſtand der Waſſerwerkskaſſe. b.
Aenderung der Waſſerwerksordnung. e.
Pauſchquantum für Waſſer verbrauch.
Ref. Stadtv. Günther theilt mit, daß die Waſſer
werkskaſſe pro 1898/99 mit einem Beſtande von
2911,34 Mk. abſchließt. Die Waſſerwerksdeputation
ſchlägt deshalb vor, von dieſer Summe 2700 Mk.
behufs Rückzahlung von Schulden für Rohrnetzer
weiterungen an die ſtädtiſche Sparkaſſe abzuführen,
welche für dieſe Zwecke 3334 Mk. vorgeſchoſſen hat.
Weiter ſchlägt die genannte Deputation vor, mit
Rückſtcht darauf, daß noch immer über 200
Abonnenten den Mindeſtſatz des feſtgeſetzten
Pauſchquantums an Waſſergeld bezahlen, ohne
die entſprechende Waſſermenge zu verbrauchen,
vom 1. April d. J. an das Pauſchquantum von
3 auf 2 Mk. pro Quartal herabzuſetzen. Magiſtrat
iſt mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden und beab
ſichtigt, die Aenderung der betr. Paragraphen der
Waſſerwerksordnung demnächſt vorzunehmen. Die
gleiche Herabſetzung des Pauſchquantums auf 2 Mk.
ſoll auch den Häuſern Kirchſtraße Nr. 1——5, welche
gemeinſchaftlich nur 1 Waſſeruhr haben, zugeſtanden
werden. Nachdem noch Stadtv. Frauenheim
für eine Zahlung nach Angabe der Waſſeruhren
geſprochen, wird die Vorlage unverändert ange
nommen.

2) a. Staatsbeitrag für die Fort
vbildungsſchule. b. Zeichenunterricht in
der Fortbildungsſchule Ref. Stadtv. Hetz er.
Trotzdem der Magiſtrat für die dreijährige Periode
von 1899--1902 einen jährlichen Zuſchuß von
2000 Mk. für die hieſige Handwerker-Fortbildungs
ſchule beantragt hat, ſind doch nur 1680 Mk. vom
Miniſter bewilligt und vom Magiſtrat acceptirt
worden. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſem
Zuſchuß ebenfalls einverſtanden. Weiter legt der
Referent ein Projekt des Rektors Thal betr. die
Reorganiſation des Zeichenunterrichts
in der Handwerker- Fortbildungsſchule vor. Derſelbe

ſoll in 3 Stufen und zwar mit größerer Berück
ſichtigung der gewerblichen Anforderungen ertheilt
werden. Da zur Durchführung dieſer Reorganiſation
beſſere Räume, beſſere Tiſche, beſonders vorge
bildete Lehrer und neue Lehrmittel erforderlich
ſind, ſo hat ſich der Magiſtrat nach den Vor
ſchlägen des Curatoriums der Fortbildungsſchule
bereit erklärt, die entſprechenden Räume im Rath
hauſe zur Verfügung zu ſtellen und dieſelben mit
Gasglühlicht zu verſehen, dagegen ſoll zur Aus
rüſtung dieſer Räume mit neuen Tiſchen, Tafeln
und Lehrmitteln vom Miniſter eine Beihülfe von
mindeſtens 1500 Mk. erbeten werden. Auf Antrag
des Referenten ertheilt die Verſammlung der Vorlage
ihre Zuſtimmung

3) Bau im Altersheim. Ref. Stadtv.
Witte in Vertretung. Die Wohnung des Haus
manns im Altersheim hierſelbſt iſt feucht und dem
nach ungeſund. Um dieſem Uebel abzuhelfen, ſoll
das Mauerwerk bloßgelegt, neu verputzt und mit
Asphalt geſtrichen werden. Die hierdurch entſtehen
den Koſten hat der Stadtbaumeiſter auf 150 Mk.
veranſchlagt. Magiſtrat beabſichtigt, die Arbeit

ausführen zu laſſen und bittet um Bewilligung der
Koſten aus dem Etat des Altersheims. Die Vorlage
wird genehmigt.

H Geſtattung zweier Göpelwerke. Ref.
Stadtv. Beyer. Die Scheunenbeſitzer Frau
Bennemann und Oekonom Bohle hier haben
vor ihren Scheunen Göpelwerke aufgeſtellt, ohne
hierzu berechtigt zu ſein. Jnfolge der ergangenen
polizeilichen Aufforderung zur Beſeitigung derſelben
haben beide Beſitzer gebeten, ihnen die Weiter
benutzung ihrer Göpelwerke zu geſtatten, da ſie ſonſt
in ihrem Gewerbebetriebe empfindlich geſchädigt
würden. Die Baudeputation hat daraufhin die Bei
behaltung der fraglichen Göpelwerke unter Vorbehalt
empfohlen, zumal der allgemeine Verkehr durch die
ſelben nicht behindert wird. Magiſtrat hat fich
dieſem Gutachten angeſchloſſen, aber eine jährliche
Anerkennungsgebühr von 5 Mk. an ſeine Ge
nehmigung geknüpft. Auf Antrag des Referenten
wird die Vorlage angenommen.

5) Remuneration für den Uhrmacher
Chriſt. Ref. Stadtv. Dresdner. Jm Jahre
1894 iſt mit dem Uhrmacher M. Chriſt ein Vertrag
geſchloſſen worden, laut welchem derſelbe für das
Revidiren der Blitzableiter der ſtädtiſchen Gebäude
jährlich 30 Mk. erhält. Neuerdings hat nun auch
das Altersheim einen Blitzableiter erhalten, für deſſen
Reviſion pp. Chriſt 3 Mk. Entſchädigung verlangt.
Magiſtrat hat bewilligt und erklärt ſich auch die
Verſammlung damit einverſtanden.

6) Legungeines Gasrohres. Ref. Stadtv.
Blankenburg. Die Firma Mühlich u. Kornacker
will in ihrem Etabliſſement in der Unteraltenburg
hierſelbſt Gasbeleuchtung einrichten und einen
3 pferdigen Gasmotor aufſtellen. Um die Zuführung
der erforderlichen Gasmenge zu ſichern, iſt die
Legung eines 80 mm weiten Gasrohres in der
Unteraltenburg erforderlich. Die hierdurch ent

ſtehenden Koſten ſind auf 1004 Mk. veranſchlagt
und werden anſtandslos bewilligt.

7) a. Reinigung des Kliabettes. b. Grenzen
im Kliathal. Ref. Stadtv. Ebelin g. Bei der
jüngſt in Angriff genommenen Feſtſetzung der
Grenzen im Kliathal haben ſich Schwierigkeiten
gezeigt, welche die Baudeputation veranlaßten, von
einer Fortſetzung dieſer Arbeit abzuſehen. Sie
ſchlägt vor, es bei den jetzt durch die Grenzſteine
bezeichneten Linien zu belaſſen und eine allfährliche
Beſtchtigung dieſer Steine vorzunehmen. Von einer
Reinigung des Kliabettes iſt vorläufig Abſtand
genommen worden. Die Verſammlung iſt hiermit
einverſtanden.

8) Fenſter anlage Oelgrube 3. Ref. Stadtv.
Heyne. Der Beſitzer des Grundſtücks Oelgrube 3
hat in ſeinem Hintergebäude 3 neue Fenſter nach
der Geiſel zu angebracht und um Genehmigung
gebeten. Dieſelbe iſt ihm unter Auferlegung einer
jährlichen Anerkennungsgebühr von 50 Pf. ertheilt
worden. Die Verſammlung iſt einverſtanden.

9) Die Entlaſtung der Rechnung des Ein
guärtierungshauſes für 1897/98 und der
Rechnung der Gasanſtaltskaſſe für 1896/97
wird auf Antrag der betr. Referenten Ebeling
und Dresd ner ohne Widerſpruch ertheilt.

10) Grenz- Anerkennung. Ref. Stadtv.
Hebeér theilt mit, daß ſich der Magiſtrat mit den
nach Beendigung des Lauchſtädter Bahnbaues vom
Eiſenbahnfiscus im Rayon der Stadt feſtgeſetzten
Grenzen einverſtanden erklärt hat. Das Gleiche
geſchieht auch ſeitens der Verſammlung.

11) Pflaſterungen im Jahre 1899. Ref.
Stadtv. Hündorf. Magiſtrat beabſichtigt die für
Pflaſterungen ausgeworfenen 20 000 Mk. wie folgt
zu verwenden: 1) zur Pflaſterung des Straßen
dammes der Oberaltenburg längs des Schloßgartens
(7700 Mk.), 2) zur Herſtellung eines Trottoirs mit
Cementplatten in der Bahnhoſsſtraße und zwar auf
der Südſeite von der Holleſchen Straße bis zur
Schulbrücke und auf der Nordſeite von der Brücke
bis zur Dammſtraße, ferner in der Schulſtraße
(7500 Mk 3) zur Herſtellung eines Trottoirs vor den
neuen Hirſchfeld ſchen Häuſern am Altenburger Damm
(1200 Mk.), 4) zur Herſtellung und Verbreiterung des
Trottoirs auf der Südſeite der Poſtſtraße (5400 Mk.)
Ueber die Nothwendigkeit der Pflaſterung der Oberalten
burg ſind die Meinungen ſehr getheilt und bean
tragt der Referent, die Punkte 2, 3 und 4 zu ge
nehmnigen, Punkt 1 dagegen an den Magiſtrat
zurückgehen zu laſſen mit dem Anheimgeben, das
Projelt vorläufig noch zurückzuſtellen. Oberbürger-
meiſter Reineſarth tritt energiſch für die Vor
lage ein, denn wenn alles bis nach der Canaliſation
aufgeſchoben werde, dann dürfte es leicht ein mal
zu viel und die Koſten der Pflaſterungen uner
ſchwinglich werden. Bei der Abſtimmang wird
Punkt 2, 3 und 4 genehmigt, Punkt 1 dagegen an
den Magiſtrat zurückverwieſen.

12) Benutzung des Springgarkens. Auf
Antrag des Ref. Stadtv. Graul wird der Pacht
vertrag mit dem 12. HuſarenRegiment wegen
Benutzung des Springgartens vor dem Klauſenthor
bis zum 30. Sept. 1900 anſtandslos verlängert.

13) An ſtellung eines Pro zeſſes. Reß.
Stadtv. Baege erörtert in längerer iuriſtiſcher
Ausführung die Sachlage eines zwiſchen der Stadt
und dem Eiſenbahnſiscus ſchwebenden Rechtsſtreites
wegen geringer Terrainobjecke und beantragt, von
der Anſtrengung eines Prozeſſes abzuſehen, da der
ſelbe nur Mühe und Koſten verurſachen würde.
Stadtv. Hündorf beantragt, die Sache zu ver
tagen. Dieſer Antrag wird angenommen.

14) Jn die Commiſſion für das Kinder
feſt werden gewählt die Stadtv. Günther
Heber, Heyne und Frauenheim. Damit
ſchließt die Sitzung.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
am 1. Juni.

19) Der Schmied Albert R. in Porbitz, geboren in
Runowo, Kreis Wirſiß, am 9. November 1875, wegen Kör
perverletung vorbeſtraft; und der Geſchirrführer Joſeph
B. in Porbitz, geboren am 9. März 1872 in Lebehnke,
Kreis Deutſch Krone, noch unbeſtraſt, ſind angeklagt, 1) R. durch
2 ſelbſtändige Handlungen den Mitangeſchuldigten B. a.
dadurch, daß er ihn zu Boden warf und mit den Knien in
die Seite ſtieß, vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben,
b. durch die Aeußerung „Wenn ich Dich unter vier Augen
hätte, würde ich Dich abwürgen,“ mit der Begehung eines
Verbrechens bedroht, 9) B. durch drei ſelbſtändige Hand
lungen den Mitangeſchuldigten R. a. mittels eines gefähr
lichen Werkzeuges vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben,
indem er ihn mit ſeinen mit Nägeln beſchlagenen Stiefeln
an die Knieſcheibe trat, D. durch Worte bveleidigt und e
durch die Aeußerung, „er werde ihm die Rippen im Leibe
zerbrechen“ mit der Begehung eines Verbrechens bedroht zu
haben. Vergehen gegen 88 223, 2232, 185, 191, 241, 74
St. G.B. R. wurde wegen körperlicher Mißhandlung zu
G Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängniß und B. eben
deswegen und wegen Beleidigung zu 9 Mark Geldſtrafe
oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Von der Anklage der
Bedrvhung wurden Beide freigeſprochen.

13) Der Maurer Friedrich Karl B. hier, geboren hier
ſelbſt am 24. October 1858, vorbeſtraft, iſt angeklagt, hier
am 6. April d. J. durch zwei ſelbſtändige Handlungen 1
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Geſicht

Wedmten, welche zur Vollſtreckung von Befehlen und An
Drdnungen der Verwaltungsbehörden berufen ſind, nämlich
Den Polizeiſergeanten Krumpe und Dietz, die den in ſeiner
Wohnung lärmenden, ſeine Sachen zerſchlagenden und ſeine
Ehefrau bedrohenden Angeſchuldigten zur Polizeiwache
abführten, ſich alſo in der rechtmäßigen Ausübung ihres
Amtes befanden, durch Gewalt Widerſtand geleiſtet und
dieſe Beamten thätlich angegriffen zu haben, indem er in ſeiner
Wohnung zuerſt den Krumpe mit einem Bankbein in das

ſtieß und dann bei ſſeinem Transport in den
Polizeigewahrſam nach Dietz mit den Händen ſchlug, hierbei
auch die Abführung durch Einſtemmen der Füße gegen den

Erdboden zu verhindern ſuchte und durch dieſe Handlung
gugleich den Polizeiſergeanten Krumpe vorſätzlich mittels
eines gefährlichen Werkzeugs körperlich mißhandelt zu haben.
D. den Polizeiſergeanten Müller durch Worte beleidigt zu
Haben. Vergehen gegen 88.113, 223, 223a, 185, 194, 78,
74 St. G-B. Nach der Beweis aufnahme wurde der
Angeklagte wegen Widerſtandsleiſtung und Beleidigung

Zu einer Geldſtrafe in Höhe von 15 Mk. oder 3 Tagen
Sefängniß verurtheilt

14) Der Seiler Bernhard M. in Balditz, geboren in
Burg bei Magdeburg am 2, März 1849, viermal wegen
Beleidigung vorbeſtraft, iſt angeklagt, in Balditz am 5.
März 1899 den Schulknaben Guſtav Schoſſee vorſätzlich

WKörperlich mißhandelt zu haben und zwar mittels eines
gefährlichen Werkzeugs, indem er ihn mit dem Fußtheile
eines mit eiſernen Nägeln beſchlagenen und mit dem Abſatze
verſehenen Stiefels mehrmals in das Geſicht und auf den
Vopf ſchlug, ſodaß der Knabe die im ärztlichen Aiteſt vom
ſ. März veſchriebenen Verletzungen davontrug. Vergehen
gegen 88 223, 233a St. G.-B. Der M. wurde, wie bean
krägt, zu 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß ver
Arktheilt.

16) Der Handarbeiter Thomas St. in Merſeburg, ge
Boren in Laskowitz (Schleſten) am 17. Dezember 1867,
wiederholt vorbeſtraft, iſt angeklagt, hierſelbſt am 26. März
H. J. durch zwei ſelbſtändige Handlungen den Polizei
Sergeanten Dietz mit Worten beleidigt, 2) Beamten, welche
Zur Vollſtreckung von Befehlen und Anordnungen der Ver
Waltungsbehörde berufen ſind, nämlich die Polizei Sergeanten
Dietz und Krumpe, als ſie den Angeſchuldigten wegen der
Beleidigung des Dietz zur Polizeiwache abführten, alſo in
der berechtigten Ausübung ihres Amtes waren, durch Gewalt
Widerſtand geleiſtet und dieſe Beamten thätlich angegriffen
zu haben, indem er ſich bei der Abführung mit den Füßen
Kegen den Erdboden ſtemmte, den Dietz an die Bruſt griff,
mit den Händen um ſich ſchlug und am Polizeiwachtlocal
ſich an dem dort befindlichen Treppengeländer feſthielt, daß

Line Leiſte abbrach. Vergehen gegen 88 185, 194, 113,
74 St. G. B. Das Urtheil lautet auf Tage Gefängniß
Der Amtsanwalt beantragte eine Geſammtſtrafe von 2
Wochen zu erkennen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Freyburg, 5. Jon. Freitag den 9. d. M.

Häle hier der Verein ehemaliger Schüler
Her landwirrhſchafttichen Winterſchule
gu Merſeburg ſeine diee jährige Wanderverſamm-
ung ab. Nach einem Frühſchoppen in Vater

Jahns Hauſe erfolgt ein Spaziergang nach dem
kgl. Schloſſe und dem Ausſichtspunkte Reſtaurant
Zum Edelacker“. Die Mittagstafel findet im
Reſtaurant der SeckKellerei ſtatt, nachdem vorher
och eine Beſichtigung der Sectkellereien der Firma
Kloß u. Förſter erfolgt iſt. Die geſammte Frey
Barger Muſikkapelle, welche die Tafelmuſik liefert,
giebt nach der Tafel dem Verein ein melodiöſes
Garten Conzert.

Wetter agrt e.
Porausſichtliches Wetter vom 7. Juni. Ziemlich

Heiter, trocken, warm
e c

Sitzung des Bezirks-Ansſchuſſes.
Jn der am vorigen Freitag, den 2. Juni, abgehaltenen

Zſfentlichen Sitzung des hieſigen Bezirks- Ausſchuſſes kam
Bezüglich des diesſeitigen Kreiſes eine Klage des Königlichen
SalinenFiscus, vertreten durch das Königliche Ober Bergamt
gu Halle a. S wider den Königlichen Regierungspräſidenten
zu. Merſeburg, ſowie die Gemeinden Porbitz Poppitz, Oſtrau
nd Lennewitz wegen Aufhebung einer wegepolizeilichen
Verfügung zur Verhandlung. Der Sachverbalt iſt folgender:
Jm Jahre 1860 beim Bahnbau der Linie CorbethaLeipzig,
Wirde zwiſchen der damaligen Thüringiſchen Eiſenbahn
geſellſchaft einerſeits und dem Salinenſiscus, ſowie den
ben genannten Gemeinden anderſeits bezüglich des Weges
vom Orte Dürrenberg nach Bahnhof Dürrenberg ein Vertrag
abgeſchloſſen, der die Genehmigung der hieſigen Königlichen
Regierung, Abtheilung des Jnnern, erhielt. In dieſem
Vertrage wurde unter Anderem für den Salinenfiecus die
Verpflichtung ausgeſprochen, den genannten Weg mit Ein
Fchluß der Uebergangsbrücken und Schleuſen dauernd in gutem
Zuſtande zu erhalten, ſowie den Bewohnern der Gemeinden
Worbih Poppitz, Oſtrau und Lennewitz die unentgeldliche
Benußung deſſelben allezeit zu geſtatten. Anläßlich des
Fehr ſchlechten Zuſtandes, in dem ſich der qu. Weg
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren befand, der einen neuen
Nusbau dringend nothwendig erſcheinen ließ, erließ im Juli
I888 der Königliche RegierungsPräſident eine Verfügung
an das Königliche Salzamt in Dürrenberg, eine 4 m breite
Plaſterbahn auf dem Wege, deren Ausführung auf 12500
M veranſchlagt war, auf ſeine Koſten herſtellen zu laſſen.
Das Salzamt erhob hiergegen Einſpruch mit der Behaup
eng, der Salinenfiskus habe nach dem genannten Vertrag
Zur die Verpflichtung übernommen, jenen Weg communi
Tationsmäßig zu unterhalten, nicht aber, ihn in einen
gepflaſterten Zuſtand zu verſetzen, auch ſei der Vertrag nur
Als Privatvertrag anzuſehen, da er nicht von der Wege
Volizeibehörde, ſondern von der Königlichen Regierung nur
Als Auſſichtsbehörde genehmigt worden ſei und ſomit die
Zuſtändigkeit des Königlichen Regierungs Präſidenten zum
SEriaß der Verfügung fehle. Der RegierungsPräſident
wies dieſen Einſpruch als unbegründet zurück, und nunmehr
erhob das Königl. Ober-Bergamt zu Halle a. S. Klage beim
Wezirks Ausſchuß gegen den Regierungs Präſidenten und
Wendete ſich in derſelben gleichzeitig gegen die genannten
Jemeinden, die es als wegebaupflichtig bezeichnete, da

ſich dieſelben erſt noch im Jahre 1895 bereit erklärt hätten,
zur Aufbeſſerung des Weges die antheiligen Koſten zu tragen,
obwohl ſie ſpäter wieder die Verpflichtung abgelehnt hätten.
Kläger ſtellte den Antrag, die Verfügung des Königlichen Re
gierungs- Präſidenten aufzuheben, Beklagte beantragen, die
Klage abzuweiſen. Seitens des Königlichen Regierungsprä-
ſidenten wurde darauf hingewieſen, daß die in der Bekannt
machung der Königlichen Regierung vom 19. Auguſt 1865
enthaltenen zuläſſigen Strafbeſtimmungen bezüglich der im
Sinne des Geſetzes von 1887 als Kunſtſtraßen anzuſehenden
Wege, für welche u. a. die Erhebung von Chauſſeegeld
freigegeben ſei, auch für den fraglichen Weg anzuwenden
ſeien. Jn der Verhandlung führt der Vertreter des
Salinenſiskus die bereitserwähnten Behauptungen deſſelben
des Näheren aus und fügt noch ergänzend hinzu, daß der
fragliche Weg nur von der Königlichen Regierung als
Kunſtſtraße anerkannt, nicht aber vom Königlichen Ober
präſidenten in das Wegverzeichniß der Kunſtſtraßen aufge
nommen worden ſei. Seitens des Vertreters des Königlichen
Regierungspräſidenten wird Abweiſung der Klage beantragt
und beſonders hervorgehoben, daß zur Beurtheilung der
Sache ein öſfentlich rechtlicher Titel vorliege. Die Königliche
Regierung, Abtheilung des Jnnern, habe den Vertrag nicht
nur als Aufſichtsbehörde, ſondern zugleich auch als Wege
polizeibehörde genehmigt. Die vertragsmäßige Verpflichtung
des Königlichen Salinenfiskus zur Unterhaltung des Weges
habe ſich aber nicht nur auf die Unterhaltung des erſtmaligen
Zuſtandes des Weges zu beſchränken, ſondern müſſe ſich
nach dem Erforderniß des jeweiligen Bedürfniſſes, deſſen
Beurtheilung der Wegebaupolizeibehörde zuſtehe, richten.
Der Vertreter der Gemeinden lehnt jede Verpflichtung der
letzteren zur Unterhaltung des Weges ab und ſchließt ſich
im Uebrigen dem Antrage des Vertreters des Regierungs
präſidenten an

Die Entſcheidung des Bezirks Ausſchuſſes geht dahin, daß
die Klage abzuweiſen. die Koſten des Verfahrens dem
Kläger aufzuerlegen, von einem Pauſchquantum abzuſehen
und der Werth des Gegenſtandes auf 19500 M. feſtzuſetzen
ſei. Der Bezirks- Ausſchuß geht bei dieſer Entſcheidung
von der Anſicht aus, daß der fragliche Weg Kunſtſtraße
im Sinne des Geſetzes und damit die Zuſtändigkeit des
Königlichen Regierungs Präſidenten zum Erlaß ſeiner
Verſügung begründet ſei, daß ferner die Königliche Regierung
den qu. Vertrag nicht nur als Aufſichtsbehörde, ſondern
zugleich auch als Wegepolizei Behörde genehmigt habe daß die
vertragsmäßig eingegangene Verpflichtung des Salinen
Fiskus zur Unterhaltung des Weges auf die volle Unter
Haltungépflicht nach dem jeweiligen Wegebedürfniſſe zu
beziehen ſei, und daß eine Verpflichtung für den Bezirks
Ausſchuß, in eine Prüfung der Frage, ob die betreffenden
Gemeinden zur Unterhaltung des Weges verpflichtet ſeien,
nicht vorliege

Wer miſſchLes.
Von zwei Motorwagen zerdrückt) wurde

Sonntag Nacht gegen 12 Uhr in der Dorotheenßraße in
Berlin eine Droſchke. Dieſelbe gerieth an der Ecke der
Neuſtädtiſchen Kirchſtraße zwiſchen zwei einander entgegen
fahrende elektriſche Wagen. Da der Raum zwifchen zwei
ſolcher Motorwagen viel zu eng iſt, um einer Droſchke
Durchſchlupf zu gewähren, wurde das Gefährt von beiden
Seiten guſammengedröckt. Die Räder und Achſen zerſplitterten,
dadurch wurde das Pferd frei und entlief, der Kutſcher
ſtürzte vom Bock und konnte ſich gleichfalls in Sicherheit
bringen, während die zwei Paſſagiere der Droſchke ein Herr
und eine Dame, zwiſchen den Trümmern der HOroſchke
gefangen waren. In großer Aufregung über das Schickfal
der Beiden, umdrängten in wenigen Minuten hunderte
Perſonen die Unfallſtelle, die auch ſelbſtverſtändlich den
geſammten Straßenbetrieb in der Dorotheenſtraße hemmte.
Nach langer Mühe gelang es, die Dame zu befreien; ſie
hat keinerlei Verletzungen erlitten. Auch der Herr, der
erſt nach einer halben Stunde durch die Feuerwehr befreit
werden lkonnte, iſt mit den Schrecken davongekommen.

(Der Schatz in der Tiefe.) Man ſchreibt aus
Atben Griechiſche Taucher habn unlängſt in der Nähe von
Tſchesme glückliche Tauchverſuche nach einem vor Jahren
an ſener Stelle untergegangenen ruſſiſchen Kriegsſchiff gemacht.
Es gelang ihnen, das Schiff aufzufinden und aus dem
Innern deſſelben 12000 Golddukaten, eine große Anzahl
anderer Gold nnd Silbermünzen, fowie ſehr koſtbare Gegen
ſtände, die ein ganzes Vermögen repräſentiren, herauszuholen.
Die glücklichen Taucher haben von der ruſſiſchen Regierung
eine Belohnung van über 200000 Fres. erhalten.

Eiſenbahnunglück.) In Folge Verſagens der
Weſtinghouſebremſe fuhr am Sonntag der Nachtſchnellzug
Zürich Aarau im Bahnhofe Agarau auf zwei zum Vor
ſpann bereitſtehende Locomotiven auf. Ein Gepäckwagen
und der darauffolgende internationale Lyoner Wagen I.
Klaſſe wurden theilweiſe zertrümmert. Zwei Perſonen
wurden getödtet, drei leicht und eine ſchwer verletzt. Die
Getödteten ſind Schweizer. Bei dem Eiſenbahnunglück
Vliſſingen am 3. d. Mts. iſt die jüngere Tochter des
ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin und Delegirten zur
Friedensconferenz Dr. Roth getödtet worden. Dr. Roth
erhielt erſt an dieſem Sonntag Kenntniß von dem Todte
ſeiner Tochter und reiſte ſofort nach Vliſſingen-

Ein ſchlimmes Abenteuer) erlebten am Freitag
bei Rathenow auf einer Wagenfahrt die Herren Stadt
baurath Feldtkeller, Oberingenieur Rolau aus Berlin und
Ingenieur Smreker aus Mannheim. Sie durchfuhren die
ſtädtiſche Forſt, als der Wagen plötzlich in einen Sumpf
gerieth und weder vorwärts noch rückwärts konnte. Stadt
baurath Feldtkeller rettete ſich durch einen gewaltigen Sprung,
nachdem er ſich der Beinkleider entledigt hatte, ins Trockene
und es gelang ihm, die Pferde loszuſchiren. Unterdeſſen
ſank aber der Wagen mit den beiden Jngenieuren immer
tiefer, ſo daß die Herren die höchſten Punkte des Wagens
erſteigen mußten Jn dieſer Lage verblieben ſie länger als
vier Stunden, jeden Augenblick gewärtig, im Sumpf mit
dem Wagen vollends zu verſchwinden. Inzwiſchen wurde der
Verſuch gemacht mit einem dritten, von dem Stadtrath
herbeigeholten Pſerde, das Gefährt herauszuziehen. Das
mißlang gänzlich und hatte nur den Erfolg, daß das Thier
vollſtändig in den Moraſt einſank und nur noch mit dem
Kopfe aus dem Schlamm herausſah. Trotzdem arbeitete es
ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, nach längerer
Zeit heraus. Es war die höchſte Zeit, daß endlich aus der
Stadt geholtes Militär eintraf, um den verſunkenen Wagen
unter großen Anſtregungen ſammt den Jnſaſſen zu retten.

Gegen einen Standesherrn) hat das Landes
gericht in Jnnsbruck folgenden Steckbrief erlaſſen:
„Maximilian Albrecht Graf zu Pappenheim, am 15.
Februar 1860 zu Pappenheim in Mittelfranken geboren,
ehemals bayeriſcher Hauptmann, ſeit Ende Januar vorigen

Jahres aus Reutte flüchtig, iſt des Betruges und der
Veruntreuung verdächtig.“ Graf Pappenheim entſtammt
dem deutſchen, vormals reichsſtändiſchen, jetzt ſtandesherrlich
untergeordneten Grafenhauſe Pappenheim, dem das Recht
der Ebenbürtigkeit mit den regierenden Fürſtenhäuſern
zuſteht. Er iſt der älteſte Sohn des 1883 geſtorbenen Gra
fen Ludwig Pappenheim. Nach dem Tode des Vaters war
er Chef des Hauſes, hat aber ſeine Würde als Familien
Chef und alle ſtandes herrlichen Rechte unter Vorbehalt der
eventuellen Succeſſion am 30. April 1890, reſp. 13. Januar
1891, zu Gunſten ſeines einzigen Bruders, des Grafen
Ludwig Pappenheim, verzichtet.

(Jn den Flammen umgekommen.) Am 3. d.
M. früh brach in dem Dörfchen Croya zwiſchen Gifhorn
und Braue Feuer aus, das ſich ſo raſch über die Wohn
häuſer von Harms und Claus verbreitete, daß die Ehefrau
des im Clausſchen Altentheilerhauſe wohnenden Arbeiters
Henke im Bett vom Feuer erfaßt wurde. Sie ſprang auf,
riß ihren ein Jahr alten Sohn an ſich und eilte zum
Fenſter, um ſich und das Kind hinauszuretten. Da aber
brach das Strohdach zuſammen und begrub Mutter und
Kind Frau Henke wurde noch lebend, doch mit ſehr ſchweren
Brandwunden bedeckt, hervorgeholt, ihr Kind jedoch war
bereits verbrannt.

(Mit großen Schneefällen) hat der Juni im
nördlichſten Norwegen begonnen. Jn Hammerfeſt ſind alle
Straßen einige Fuß hoch mit hartem Schnee bedeckt, ſtellen
wieſe liegen die Schneehügel in Manneshöhe. Die Berge
der Umgegend enthalten ſolche Schneemaſſen, daß ſie in
dieſem Sommer kaum ſchneefrei werden dürften. Auch aus
anderen Theilen des Landes wird gemeldet, daß die Schnee
menge in diefem Winter größer denn je geweſen iſt.

Der Dampfer des Nord deutſchen Lloyd
„Kaiſerin Maria Thereſia) iſt zu großen Tiefgangs
wegen in Belt an Grund gerathen. Er muß Kohlen löſchen,
um wieder flott zu werden.

er galante Mommſen,) Unter dieſer Spitzmarke
erzählt das „Berl. Fremdenbl.“ folgende Geſchichte Geſtern
nachmittag ſtieg in die vom Kupfergraben nach Charlotten
burg führende elektriſche Bahn eine Dame und ſchaute
ſich vergebens nach einem Sitzplätzchen um. Der greiſe
Hiſtoriker Mommſen blickte gerade von ſeinem vergilbten
Folianten auf und nahm die ſpähenden Blicke der Evas
tochter wahr. Mit einer Elaſtizität, als gälte es den
Jnhalt einer eben aufgefundenen altlateiniſchen Jnſchrift zu
entziffern, erhob ſich der Verfaſſer der Römiſchen Geſchichte.
Doch die Dame wollte dem greiſen Herrn ſeinen Platz nicht
rauben. Aber der eifrige Gelehrte beſtritt die ihm ange
dichtete Altersſchwäche, indem er mit feinem Lächeln er
wiederte: „Ein Mann iſt nie ſo alt, daß er einer Dame
ſeinen Platz nicht räumen könnte.“ Sprachs und ging auf
den Hinterperron. Die jüngeren Herren der Schöpfung
ſchauten verdutzt dem Davonſchreitenden nach. Ein eben
falls etwas bejahrter Herr, der in der Ecke des Wagens
Platz gefunden, ſtand nun auf und ſagte: „Bitte, hier, Herr
Profeſſor!“ Doch Mommſen entgegnete höflich: „Danke,
ich bin das Stehen gewöhnt!“

(Newyorker Kinderräuber.) Jn NewYork
hat eine gewiſſe Sorte von Leuten, die nicht gern arbeiten
und doch gut leben wollen, es in letzter Zeit zu einer wahren
Kunſtfertigkeit darin gebracht, Schmuckſachen und werthvolle
Schoßhündchen zu „finden“ und dieſe ſo lange einzubehalten,
bis in den Zeitungen eine Annonce erſcheint, die dem Wieder
bringer des betreffenden Gegenſtandes reſp Vierfüßlers eine
gute Belohnung zuſichert und außerdem die magiſch wirkende
Klauſel enthält „No gquestions asked- (man ſtellt keine
Fragen). Seit kurzem beſchränkt man ſich aber nicht mehr
darauf, Hunde und Juwelen mit einſtweiligen Beſchlag zu
belegen, ſondern man raubt Kinder unter 3 Jahren, für die
dann geradezu unverſchämte Löſegelder gefordert werden.
Die Methode der Kinderentführer beſteht darin, die Eltern
des geſtohlenen kleinen Weſens erſt eine Nacht in Verzweif
lung zubringen zu laſſen, ſie dann zu benachrichtigen, daß ſich
das Kind in Sicherheit befindet und nur für die und die
Summe herausgegeben werden wird. Um die geängſtigten
Angehörigen daran zu hindern, der Polizei Anzeige zu er
ſtatten, droht man, das Kleine in dieſem Falle vorher
umzubringen und auch Denunzianten bei der erſten Gelen
heit niederzuſchießen. Polizeichef Devery behauptet, daß eine
ganze Bande äußerſt geriebener Schurken gemeinſam operire,
und ſich zur Erreichung ihres Zieles falſcher Kinder
mädchen bediene Bisher war es unmöglich, den Räubern
auf die Spur zu kommen. Unter den Müttern New Yorks
herrſcht eine Aufregung, die ſehr an die Epoche Jack des
Aufſchlitzers in London erinnert
et

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie man uns mittheilt, wird von Albert Pfiſter,

dem bekannten Verfaſſer verſchiedener ſehr geſchätzter
hiſtoriſcher Werke, im Herbſt d. J. eine für die breiteſten
Schichten des Volkes beſtimmte Geſchichte Deutſchlands
während des zu Ende gehenden Jahrhunderts unter dem
Titel „Das deutſche Vaterland im 19. Jahrhundert.
Als kulturgeſchichtlicher und politiſcher Entwicklungsgang für
das deutſche Volk geſchrieben“ bei der Deutſchen Verlags
Anſtalt in Stuttgart erſcheinen.

Reneſte Nachrichten.

Paris, 6. Juni. Jn dem geſtern im Elyſee
abgehaltenen Miniſterrathe wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt: Generaladvokat Lombard,
öffentlicher Ankläger im Prozeß Deroulede, wird
ſeines Poſtens enthoben. Tardif, Vorſtzender in
demſelben Prozeß, wird vor den oberſten Gerichts
hof für richterliche Beamte geſtellt. Kriegsminiſter
Krantz ordnete eine Unterſuchung gegen Eſter
hazy an, weil dieſer ſich ein zu einem Geheim
aktenſtück gehöriges Aktenſtück verſchafft und davon
Gebrauch gemacht hat. Krantz beauftragte ferner
den General Duchesne, die vom General Pellieux
am 8. März d. J. verlangte Unterſuchung über die
Art, wie dieſer das einleitende Verfahren im
Prozeß Eſterhazy leitete, zu exöffnen. Die 9. Jn
fanterie-Diviſion, deren Garniſon Paris iſt, und zu
welcher die Brigade Roget gehört, wird nach

Orleans verlegt, dafür kommt die 10. Diviſton von
DOrleans nach Paris.
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in ſtanrant i ndlie Don von Stuben ſt auch in der Neunmarkt e che A. Einige ſanbere Mädchen Ahr gen in der Exped d. Bl.l eiſerner Geldſchrank e an e Leute iſt 7 A. finden ſofort Veſchäftigung häuſer,eiſe en n en e Etabl. „Casino“, Sohmiet TLiontentoler gegen Baarzahlung verſteigert zu vermi Amtshänfer 6 b. Verwalter, Volontaire, er nern wenn w

e
a We große herrſchaſtliche Freitag den 9. Juni e e en S V r 7 jG Wohnung 1 7908888 &omnmer- ſchweizer, Landwirthſchafterin, ethſchnnte n
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i mtsh 2 J e u allen c h 5mit Vollgummi oder Kiſſenreifen werden zug n n Stube, Kammer Küche e n n e bis Montag Suche zum T. Juli beneidetkaufen geſucht. Angebote erbittet nd ehbn ſt Weh zugshalber ſofort zu ver den d Juli „Caſtro“ zu haben. i ein Mädchen auſhalſe

Otto Bretsehmeider, miethen nd I. Jult er. zu beziehen. Wo Sitlels im Vorverkauf à 30 P e ſtr von 16—17 Jahren von auswärts Zu melden Preſe

Eiſenw. Handlung. ſagt die Exped. d. Bl. e Hei e S v ne S e e r auhof Ia. mikrone

K. Hennicke, 2 aBillig zu verkanfen Sand Nr. II be Schward, Martt, und S. Wolff, im Mläcdcehem e

5 J. di markt.ſehr ſchbnesWindſpiel Hund iſt am I. October d. J er ne e an An ver Kaſſe 40 Pf. welches Luſt hat, in die Nähe Berlins mit Veſh o
Auskunft ertheilt Regiments Quartiermeiſter ziehen Gott Programm an der Kaſſe u giehen wird ſofort geſucht, Wo än
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Waare, empfiehlt Juli zu beziehen Amthänuſer Nr. II. am Sonntag den 25. Juni betheiligen wollen, no ch z. Mitwirkung f. Huſſiten Vefhee
Emilie Ffedler, Luiſenſtr. 1. S c I e e er An e vor Naumburg geſucht. Mel an

Eine Kuh mit Kalb zu n e e Director dungen Mittwoch 5 Uhr, Tivoli ene e verkaufen 7 iſt eine r Wohnung zu vermiethen, 1. Ein be eres Mäüd en n4 Juli bezie ar. 6 th ſſ 7e Reipiſch Nr. i 5 f möhl Zimmer a8 aus und. wehes kochen und einen t Haushalte Bisher
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ſollen am Freitag e e rzs d. Blattes. Wer Schlach efeß t wege unter A Z. 7 poſtlagernd e dorthin
d Hofe des ittergute urſt un r urft, c8, ordentliches ens en eiſhten gegen Frenndliche Schlatſtelle e urd Leberwurſt ngeres, vrdemtich r Jal
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Ein Paar groſte Läufer im a 7 5 rne ehe zu verkaufen Off. unter 200 an die Exped. Ein Arbeiter Höchſte nud niedrigſte Marktpreiſt ſtS Meuſchau Nr. 55 J Blattes erbeten. r e Arbeiterinnen vom 28. Mai bis mit 3. Juni 1899. eutſce
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eht zu verkaufen Grunow, Saud 14, e Hertel, Nenmarktsmühle. den de 16 bis 1980 g eitetc tiſ ch GOsrl Ware Emn Unverheiratheter er do i in ntgenau ſwaſchtig. r tenre Geſchirrführer
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